




Das Buch Joel
Ausgelegt & angewandt



2



3

Das Buch Joel
Ausgelegt & angewandt

Die Regierungswege Gottes

Ger de Koning



4

© Ger de Koning 2022

Korrektur Endfassung: Patrik Hasler/Renate Becher/Heiko Remmer

Umschlaggestaltung: Theis-Jan Goudswaard

Niederländische Version: 

Joel - Toegelicht en toegepast 

Diese Publikation ist in Buchform in einem Band mit Hosea von Uitgeverij 
Daniël erhältlich:

© 2019 Uitgeverij Daniël, Zwolle, NL ISBN 978-90-79718-68-9 (hardcover)

Webshop: www.uitgeverijdaniel.nl

Layout für Website-pdf: Jan Noordhoek

Erhältlich als pdf, EPUB und MOBI Datei auf

https://oudesporen.nl/artikelen.php?aut=1&l=DE

© Bibeltext: Elberfelder Übersetzung (Edition CSV Hückeswagen), © 
Christliche Schriftenverbreitung, Hückeswagen, alle Rechte vorbehalten, 
www.csv-bibel.de

Kein Teil dieser Publikation darf – außer zum persönlichen Gebrauch – 
reproduziert und / oder veröffentlicht werden durch Druck, Fotokopie, 
Mikrofilm oder irgendwelche andere Weise ohne die vorherige schriftliche 
Genehmigung des Daniel-Verlages oder des Autors.

https://oudesporen.nl/artikelen.php?aut=1&l=DE


5

Inhalt

Abkürzungen der Bibelbücher 8

Das Alte Testament 8
Das Neue Testament 9

Das Buch Joel 10

Einleitung  10

Joel 1 20

Einleitung  20
Joel 1,1 | Das Wort des HERRN an Joel  20
Joel 1,2 | Zurück in die Vergangenheit  21
Joel 1,3 | Die Lektion für die Zukunft  22
Joel 1,4 | Die Heuschrecken  24
Joel 1,5 | Die Betrunkenen  26
Joel 1,6 | Heraufziehen der Heuschrecken  28
Joel 1,7 | Mein Weinstock, mein Feigenbaum  29
Joel 1,8 | Trauer um den Verlust eines Geliebten  30
Joel 1,9 | Kein Speisopfer und kein Trankopfer  30
Joel 1,10 | Alles ist großes Elend  32
Joel 1,11 | Arm und Reich begegnen sich  33
Joel 1,12 | Alle Bäume sind verdorrt  33
Joel 1,13 | Aufruf an die Priester  34
Joel 1,14 | Ein Fasten heiligen  35
Joel 1,15 | Der Tag des HERRN  36
Joel 1,16 | Keine Freude und kein Frohlocken  39
Joel 1,17.18 | Überall Verwüstung  40
Joel 1,19 | Der Ruf zu Gott  41
Joel 1,20 | Die Tiere schreien zu dem HERRN  42

Joel 2 43

Einleitung  43
Joel 2,1 | Der Tag des HERRN ist nahe  43
Joel 2,2 | Die Assyrer  44
Joel 2,3 | Paradies und Wüste 45



6

Joel 2,4 | Heuschrecken und Pferde  46
Joel 2,5 | Ein gewaltiger Lärm  46
Joel 2,6 | Furcht und Zittern  47
Joel 2,7–9 | Wie das Heer vorrückt  47
Joel 2,10 | Erde und Himmel beeindruckt  48
Joel 2,11 | Das Heer des HERRN  48
Joel 2,12 | Ein Aufruf  49
Joel 2,13 | Kein Schein  50
Joel 2,14 | Wer weiß?  52
Joel 2,15 | Zum zweiten Mal die Posaune  53
Joel 2,16 | Jeder soll kommen  54
Joel 2,17 | Auftrag an die Priester  55
Joel 2,18 | Die tröstliche Antwort  56
Joel 2,19 | Zwei Verheißungen  57
Joel 2,20 | Eine dritte Verheißung  57
Joel 2,21 | Der HERR tut Großes! 58
Joel 2,22 | Wieder reichlich zu essen für die Tiere  59
Joel 2,23 | Die Kinder Zions  59
Joel 2,24 | Der Segen  61
Joel 2,25 | Wiederherstellung  61
Joel 2,26 | Lobpreis für den HERRN  62
Joel 2,27 | Wissen, wo und wer der HERR ist  63

Joel 3 64

Joel 3,1 | Segen für das Volk  64
Joel 3,2 | Der Geist auf allen  66
Joel 3,3.4 | Wunder  67
Joel 3,5 | Errettung 67

Joel 4 69

Einleitung  69
Joel 4,1 | Die Gefangenschaft gewendet  69
Joel 4,2 | Gott richtet die Nationen  70
Joel 4,3 | Menschen als Handelsware  71
Joel 4,4 | Israel, der Augapfel Gottes 72
Joel 4,5 | Der HERR beraubt  73
Joel 4,6 | Weit weg von ihrem Land  74
Joel 4,7 | Gott sieht die Seinen überall  74



7

Joel 4,8 | Der HERR übt das Gericht durch Juda aus  75
Joel 4,9 | Heiligt einen Krieg!  75
Joel 4,10 | Alles für den Krieg verwendet  76
Joel 4,11 | Die Helden Gottes  76
Joel 4,12 | Der HERR als Richter  77
Joel 4,13 | Die Weinernte  77
Joel 4,14 | Das Tal der Entscheidung  77
Joel 4,15 | Verfinstert und verblasst  78
Joel 4,16 | Der HERR redet und beschützt  78
Joel 4,17 | Wo Gott wohnt, ist es heilig  79
Joel 4,18 | Überfluss  79
Joel 4,19 | Ägypten und Edom  80
Joel 4,20 | Der Kontrast  81
Joel 4,21 | Der HERR wohnt ewig in Zion  81

Deutsche Publikationen  83



8

Abkürzungen der Bibelbücher

Das Alte Testament
Thora
1Mo – Das erste Buch Mose 
2Mo – Das zweite Buch Mose 
3Mo – Das dritte Buch Mose 
4Mo – Das vierte Buch Mose 
5Mo – Das fünfte Buch Mose 
Historische Bücher
Jos – Das Buch Josua 
Ri – Das Buch der Richter 
Rt – Das Buch Ruth 
1Sam – Das erste Buch Samuel 
2Sam – Das zweite Buch Samuel 
1Kön – Das erste Buch der Könige 
2Kön – Das zweite Buch der Könige 
1Chr – Das erste Buch der Chronika 
2Chr – Das zweite Buch der Chronika
Esra – Das Buch Esra
Neh – Das Buch Nehemia 
Est – Das Buch Esther 
Poetische Bücher
Hiob – Das Buch Hiob
Ps – Die Psalmen 
Spr – Die Sprüche 
Pred – Der Prediger 
Hld – Das Lied der Lieder / Das Hohelied 
Prophetische Bücher
Jes – Der Prophet Jesaja 
Jer – Der Prophet Jeremia 
Klgl – Die Klagelieder 
Hes – Der Prophet Hesekiel 
Dan – Der Prophet Daniel 
Hos – Der Prophet Hosea 
Joel – Der Prophet Joel 
Amos – Der Prophet Amos 
Obad – Der Prophet Obadja 



Abkürzungen der Bibelbücher

9

Jona – Der Prophet Jona 
Mich – Der Prophet Micha
Nah – Der Prophet Nahum 
Hab – Der Prophet Habakuk 
Zeph – Der Prophet Zephanja 
Hag – Der Prophet Haggai 
Sach – Der Prophet Sacharja 
Mal – Der Prophet Maleachi 

Das Neue Testament
Mt – Das Evangelium nach Matthäus 
Mk – Das Evangelium nach Markus 
Lk – Das Evangelium nach Lukas 
Joh – Das Evangelium nach Johannes 
Apg – Die Apostelgeschichte 
Röm – Der Brief an die Römer
1Kor – Der erste Brief an die Korinther
2Kor – Der zweite Brief an die Korinther 
Gal – Der Brief an die Galater
Eph – Der Brief an die Epheser 
Phil – Der Brief an die Philipper 
Kol – Der Brief an die Kolosser
1Thes – Der erste Brief an die Thessalonicher
2Thes – Der zweite Brief an die Thessalonicher
1Tim – Der erste Brief an Timotheus
2Tim – Der zweite Brief an Timotheus 
Tit – Der Brief an Titus 
Phlm – Der Brief an Philemon 
Heb – Der Brief an die Hebräer 
Jak – Der Brief des Jakobus
1Pet – Der erste Brief des Petrus
2Pet – Der zweite Brief des Petrus
1Joh – Der erste Brief des Johannes
2Joh – Der zweite Brief des Johannes
3Joh – Der dritte Brief des Johannes 
Jud – Der Brief des Judas 
Off – Die Offenbarung



10

Das Buch Joel

Einleitung 

Wer sich mit der Bibel ein wenig auskennt, weiß, dass Joel zu den Bibel-
schreibern und sodann zu den zwölf kleinen Propheten gehört, deren Bü-
cher am Ende des Alten Testaments angereiht sind. Trotzdem ist es oft 
schwierig, sein Buch zu finden. Überhaupt scheint es mitunter einfacher 
zu sein, die elf Spieler des Lieblingsfußballvereins zu nennen, sogar mit 
deren Position, die sie in der Mannschaft einnehmen, als sich die Namen 
der zwölf kleinen Propheten in der richtigen Reihenfolge zu merken. 

Allerdings haben wir in der Bibel auch nur neun Seiten über Joel. Von den 
insgesamt 1.308 Seiten, die meine Elberfelder Bibel zählt, ist das nicht viel. 
Kein Wunder also, dass man Joel leicht übersehen kann, wenn man die 
Bücher der Bibel nicht auswendig kennt. 

Doch die Botschaft, die Joel weitergibt, verdient unsere Aufmerksamkeit 
voll und ganz – was allerdings für jedes Buch der Bibel gilt. Sein Buch ent-
hält 73 Verse. Das ist nicht viel und erweckt den Eindruck, dass der Inhalt 
begrenzt sei. Aber wir werden sehen, wie reich der Inhalt dessen ist, was 
Joel im Namen des HERRN an sein Volk weitergibt. Wir werden auch se-
hen, wie er nach einer Beschreibung all des Elends, das er in seinen Tagen 
erlebt, einen wunderbaren Ausblick auf die herrliche Zukunft zeigt, die 
Israel erwartet.

Ger de Koning

Middelburg, Mai 2002 / überarbeitet Oktober 2020 / übersetzt Juni 2021

Wer war Joel?

Von Joel sind nur sein Name und der Name seines Vaters bekannt. Joel 
bedeutet „Jahwe ist Gott“. In der Elberfelder Übersetzung wird der Name 
Jahwe mit „HERR“ übersetzt, in Großbuchstaben geschrieben. Im Hebräi-
schen, der Sprache, in der das Alte Testament ursprünglich zum größten 
Teil geschrieben wurde, heißt dieser Name Gottes JHWH.
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Wenn seine Eltern ihm bewusst diesen Namen gegeben haben, können 
wir sicher sein, dass er in einer Familie aufgewachsen ist, die den HERRN 
fürchtete. Was der Name seines Vaters Pethuel bedeutet, ist hingegen nicht 
sicher. Einige sind der Ansicht, dass damit „junger Mann Gottes“ oder 
„der von Gott Überredete“ gemeint ist, andere meinen, der Name steht für 
„Offenheit Gottes“ oder „Einfalt Gottes“. 

Über Joel wissen wir ferner, dass das Wort des HERRN zu ihm kommt 
mit der Absicht, dieses zum Volk zu sprechen. Das wiederum sagt etwas 
über seine Beziehung zu Gott und seine Beziehung zu dem Volk aus. Gott 
gibt seine Gedanken nicht einfach irgendeinem Mitglied seines Volkes be-
kannt. Gott sagt das, was Ihn beschäftigt, zu Menschen, die mit Ihm und 
für Ihn leben. Die Bedeutung des Namens Joel zeigt somit nicht nur den 
Glauben seiner Eltern, sondern auch, dass Joel selbst nach der Bedeutung 
seines Namens lebt. Er ist ein gottesfürchtiger Einzelgänger inmitten eines 
abtrünnigen Volkes. 

Die Berufung Joels

Wir wissen nicht viel über die Berufung Joels. Ein Standardverfahren, das 
man zu Rate ziehen könnte, um zu sehen, wie man sich als Prophet ver-
hält, gibt es auch nicht. Aber wenn wir uns auf die Bedeutung seines Na-
mens verlassen und auf dieser Basis annehmen dürfen, dass er in Gemein-
schaft mit Gott lebt, können wir davon ausgehen, dass der Geist Gottes 
irgendwann über Joel gekommen ist. 

Der Grund für seinen Auftritt als Prophet ist in den Umständen der da-
maligen Zeit zu finden. Es herrscht große Not, als Joel geboren und vom 
HERRN gerufen wird. Plötzlich tritt er in die Öffentlichkeit, aber erst nach-
dem Gott ihn für seine Aufgabe vorbereitet hat. Er nimmt Anteil an der 
Trauer Gottes über sein Volk, weil es Ihm untreu geworden ist. Voller Mit-
gefühl verkündet er im Namen Gottes das Gericht, aber ohne sich darüber 
zu freuen, dass Gott sein untreues Volk richten wird. 

Er wirft ihnen nicht vor: „Ihr seid selbst schuld!“ Vielmehr ruft er auf zur 
Umkehr zum HERRN. Das bevorstehende Gericht ist für ihn der Grund, 
dem Volk in diesem Augenblick das Wort Gottes zu bringen und auch als 
Fürsprecher zum HERRN zu rufen (Joel 1,19). Bei ihm ist eine brennende 
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Liebe für den HERRN und auch für das Volk vorhanden, zu dem er ge-
hört. 

Joel und Elia

Bei Joel finden wir einige Dinge, die uns an Elia erinnern. Da ist zunächst 
einmal die Bedeutung seines Namens. Der Name Elia enthält die gleichen 
Gottesnamen wie Joel, denen das persönliche „mein“ hinzugefügt wurde. 
Nur die Reihenfolge ist anders. Elia bedeutet „mein Gott ist Jahwe“; bei Joel 
ist es umgekehrt: Jahwe ist Gott. 

Zweitens sehen wir die Verbindung zwischen dem Namen und der Bot-
schaft, die beide bringen. Der Name Joel, „Jahwe ist Gott“, passt zu der Bot-
schaft, die der HERR ihm anvertraut. Joel soll durch seine Verkündigung 
das Volk zu der Erkenntnis bringen, dass es wirklich wahr ist, dass der 
HERR Gott ist. Auch Gott selbst weist darauf hin, dass sein Volk erkennen 
wird, dass „ich, der HERR, euer Gott bin“ (Joel 2,27; 4,17). Elia hingegen 
bringt durch seinen Auftritt auf dem Karmel das Volk zu dem Bekenntnis: 
„Der HERR, er ist Gott! Der HERR, er ist Gott!“ (1Kön 18,39). 

Eine dritte Ähnlichkeit zwischen den beiden Propheten ist der Grund für 
ihren Auftritt. Der Anlass von Joels Predigt ist eine Naturkatastrophe. Das 
ist auch bei Elias Auftritt auf dem Karmel der Fall, denn dort handelt es 
sich um eine Dürre. Das Zeugnis des Elia auf jenem Berg, ein Zeugnis für 
den Namen des HERRN, setzt der dreieinhalbjährigen Dürre ein Ende. 
Elia bat Gott um diese Dürre (Jak 5,17a), damit das Volk durch sie zu Gott 
zurückkehrt. 

Neben den Ähnlichkeiten in der Bedeutung ihrer Namen, ihrer Botschaft 
und dem Grund ihres Auftretens gibt es noch eine vierte Gemeinsamkeit 
zwischen diesen Propheten. In beiden Fällen spielt „der Tag des HERRN“, 
der yom JHWH, eine Rolle. In Joel gibt es fünf Hinweise auf diesen Tag. In 
Maleachi wird Elia ebenfalls im Zusammenhang mit dem Tag des HERRN 
erwähnt (Mal 3,23). Was dieser Tag bedeutet, werden wir in der Fortset-
zung unserer Studie über diesen Propheten sehen.

Der Anlass seiner Predigt

Wie schon gesagt, ist der Anlass von Joels Predigt eine Naturkatastrophe. 
Genau genommen sind es sogar zwei: Heuschrecken und Dürre. In diesen 
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Katastrophen, die als Plagen erlebt werden, soll die Stimme Gottes gehört 
werden. Er spricht zu seinem Volk, um es zur Umkehr zu Ihm zu bewegen 
(2Chr 7,13–15; 1Kön 8,37–40). Der Zweck von Joels Auftritt ist somit, dass 
das Volk durch diese Katastrophen die Botschaft Gottes versteht und sich 
zu Ihm bekehrt. 

Darüber hinaus bringt Joel die Naturkatastrophen seiner Zeit – die Heu-
schrecken und die Dürre – und den zukünftigen Tag des HERRN in einen 
Zusammenhang. Indem er darauf hinweist, dass die Katastrophen Vor-
boten des kommenden Tages des HERRN sind, ruft der Prophet Joel seine 
Zeitgenossen dazu auf, die „Zeichen der Zeit“ nicht nur zu sehen, sondern 
sie auch zu beherzigen. Als Prediger des Tages des HERRN ist Joel ein Pro-
phet, der seine Zuhörer mit dem nahenden Gericht konfrontiert. 

In einem allgemeinen Sinn gilt das auch für uns Christen. Auch wir müs-
sen die Menschen damit konfrontieren: „Da wir nun den Schrecken des 
Herrn kennen, [so] überreden wir die Menschen“ (2Kor 5,11). Joel drängt 
also – und das müssen auch wir tun – auf eine einschneidende Entschei-
dung: die Umkehr zu Gott. 

Umkehren, aber wovon?

Wir hören aus Joels Mund nicht, von welchen Sünden Israel umkehren 
sollte. Joel erwähnt nicht, dass sie Götzen dienen oder soziale Ungerech-
tigkeit begehen und dulden. Die einzige Sünde, von der er spricht, ist die 
des Betrunkenseins (Joel 1,5). Wenn wir aber den Aufruf in Joel 2 (Joel 2,12) 
einbeziehen, wird deutlich, dass das Volk zu seinem eigenen Vergnügen 
lebt. Juda ist ein Volk geworden, das für die Unterhaltung lebt. 

Wohin der Missbrauch von Wein führt, hören wir auch aus dem Mund 
anderer Propheten. Hosea weist darauf hin, dass übermäßiger Gebrauch 
von Wein den Verstand (oder: das Herz) wegnimmt (Hos 4,11). Amos malt 
aus, wie der Gebrauch von Wein ein Ausdruck einer luxuriösen und de-
kadenten Lebensweise ist (Amos 6,6). Und bei Jesaja hören wir, wie er den 
Gebrauch von Wein als ein Mittel beschreibt, das blind macht für „das Tun 
des HERRN“ und für „das Werk seiner Hände“ (Jes 5,11.12). 

Joels Aufgabe ist es, das Volk wachzurütteln, damit sie sich wieder auf 
„das Tun des HERRN“ konzentrieren, das in den Katastrophen sichtbar 
ist. Ihr Herz ist nicht ganz dem HERRN zugewandt. Von einem Volk, das 
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von Ihm aus der Macht des Feindes befreit wurde, könnte Er etwas ande-
res erwarten. Er hat sie erlöst, damit sie sein Volk sind, ein Volk, das Ihm 
mit allem dient, was in ihm ist, und mit allem, was es besitzt. Wenn das 
Volk nicht reagiert, wird Er nichts unversucht lassen, um es für sich zu-
rückzugewinnen. Dabei hat Er auch ihr Glück und Wohlbefinden im Blick. 
Der Mensch, der nicht ganz für Ihn lebt, kann nicht glücklich sein. 

Vergleich mit Hosea

Während sich Hosea an das Zehnstämmereich wendet (obwohl er manch-
mal auch Juda erwähnt), spricht Joel nur Juda und besonders die Juden in 
Jerusalem an (Joel 3,5; 4,1.17.18.20). Joel bezieht sich sodann auch auf ihre 
Bewohner (Joel 4,6.8.19), auf Zion (Joel 2,1.15; 4,17.21) und ihre Kinder 
(Joel 2,23; 4,6.8.20). Ebenfalls erwähnt er mehrmals den Tempel oder den 
Tempeldienst, mit dem er sehr vertraut ist (Joel 1,9.13.14.16; 2,14.17; 4,18). 

Auch in der Art der Verkündigung unterscheiden sich die beiden Prophe-
ten. Hosea drückt sich in kurzen und kraftvollen Aussagen aus, mit plötz-
lichen Wendungen und vielen verschiedenen Aktionen. Joel ist gleichmä-
ßiger in seiner Predigt; er hat ein abgerundetes Thema. Zudem zeigen die 
Sprache und der Stil Joels eine starke Fähigkeit, sich in den Zustand der 
Menschen einzufühlen, die unter den Plagen der Heuschrecken und der 
Dürre leiden. Sein Stil ist klar und fließend, sprachlich schön. 

Die Prophezeiung

Joel kündigt das Gericht des „Tages des HERRN“ an. Er erwähnt diesen 
Tag fünfmal in seiner Prophezeiung; deshalb könnte man ihn auch „den 
Propheten des Tages des HERRN“ nennen. Ebenso kündigt er die endgül-
tige Befreiung von Juda, Jerusalem und Israel an. 

Wenn ein Prophet auftritt, kann man in der Regel voraussetzen, dass das 
Volk Gottes durch seine Untreue Ihm gegenüber in einen Zustand des Ver-
falls geraten ist. Prophetie ist dann das besondere Eingreifen Gottes. In 
der Prophetie zeigt Er, wie der Mensch konkret gesündigt hat und warum 
sein Gericht kommen muss. In der Prophetie gibt es allerdings auch das 
Zeugnis einer Wiederherstellung, die durch Gottes Gnade stattfinden und 
wodurch es Segen für sein Volk geben wird. 
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Joel bringt dem Volk Juda die Botschaft Gottes als scharfer Beobachter der 
Zeit, in der er lebt. Die Worte, in denen er dies tut, liefern viele propheti-
sche Bausteine. Das bedeutet, dass in seiner kurzen Prophezeiung viel vor-
handen ist, wodurch wir Einblick in die Ereignisse der Endzeit gewinnen 
können.

Thema seiner Predigt

Das Thema, um das sich seine Predigt dreht, ist die Invasion der Assyrer. 
Joel 1 beschreibt die Invasion der Heuschrecken und die Verwüstung, die 
darauf folgt. Diese Invasion und Zerstörung sind die Ankündigung der 
noch schrecklicheren Invasion der Assyrer und der Zerstörung, die sie ver-
ursachen werden. Dies wird in Joel 2 beschrieben (Joel 2,1–11). Die Hand 
des HERRN ist sowohl in der Heuschreckenplage als auch in der Invasion 
der Assyrer zu sehen. 

Beide Einfälle und die anschließende Zerstörung werden von Joel mit dem 
kommenden Tag des HERRN als einem Tag, an dem das Gericht über sein 
abtrünniges Volk kommt, in Verbindung gebracht. Aber in der Fortset-
zung von Joel 2 und 3 sehen wir, wie dieses Gericht auch über die Assyrer 
und alle Nationen kommt, die sich Israel gegenüber feindlich verhalten 
haben. 

Historisch gesehen müssen wir den Einfall der Assyrer in die Zeit des Kö-
nigs Hiskia einordnen (2. Könige 18 und 19). Prophetisch handelt es sich 
um den König des Nordens, der in der Zukunft meint, Israel vernichten 
zu können, der aber selbst durch den Herrn Jesus vernichtet werden wird 
(Dan 11,40–45). 

Wann hat Joel geweissagt?

Joel ist einer der Propheten, über den die Meinungen bezüglich der Datie-
rung weit auseinandergehen. Joel erwähnt keinen Namen oder ein ande-
res Ereignis, das stattgefunden hat, das einen Hinweis auf die Zeit geben 
könnte, in der er prophezeit. 

Höchstwahrscheinlich prophezeite Joel in den Tagen von Ussija (792/791-
740 v. Chr.). Er ist dann ein Zeitgenosse von Hosea und Amos, die beide in 
den Tagen Ussijas geweissagt haben (Hos 1,1; Amos 1,1). Auch hätte Joel 
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nicht ohne Grund seinen Platz im Kanon des Alten Testaments zwischen 
Hosea und Amos bekommen. 

Wenn Amos sich auf die gleiche Plage bezieht (Amos 4,9) wie Joel in sei-
nem ersten Kapitel, wäre das ein zusätzlicher Hinweis darauf, dass Joel 
und Amos Zeitgenossen waren. In der Zeit Ussijas erleben Israel und Juda 
eine Zeit großen Wohlstands. Eine Heuschreckenplage führt dazu, dass all 
dieser Wohlstand in kurzer Zeit zerstört wird. 

Doch Gott hat es für besser befunden, die Zeit, in der er prophezeite, nicht 
bekannt zu geben. Das unterstreicht noch mehr die Zeitlosigkeit seiner 
Botschaft. Wir werden sehen, dass seine Prophezeiung denn auch für die 
Zeit, in der wir leben, sehr wichtig ist.

Zweck der Heuschreckenplage

Gott hatte Juda in den Tagen Ussijas reichlich gesegnet, das Volk aber hielt 
seinen Segen für selbstverständlich. So hat eine noch nie dagewesene Heu-
schreckenplage Juda heimgesucht und die gesamte Ernte vernichtet. Das 
hat die Wirtschaft des Landes komplett zum Erliegen gebracht. Aber nicht 
nur das: Das Schlimmste ist, dass es aufgrund dieses landwirtschaftlichen 
Verlustes nicht mehr möglich war, das Speisopfer und das Trankopfer in 
den Tempel zu bringen (Joel 1,13). In diesen katastrophalen Umständen 
erkannte Joel das Gericht Gottes über Juda. 

Nachdem Damaskus von Assyrien zerstört wurde, kam Ussija an die 
Macht. Er baute eine mächtige Armee auf und förderte die Handelsbezie-
hungen. Im Norden war Jerobeam II. an der Macht. Er eroberte mehrere 
Gebiete, die zuvor in die Hände von Syrien gefallen waren. Diese Um-
stände waren der Grund dafür, dass nun ein goldenes Zeitalter für Juda 
und Israel anbrach, das nur mit der Zeit König Salomos verglichen werden 
kann. 

Wirtschaftlich ging es gut, aber der Luxus und der Überfluss hatten 
Juda und Israel innerlich geschwächt. Von Dankbarkeit gegenüber dem 
HERRN war keine Rede mehr. Ihr Glaube war zu einer hohlen Form ge-
worden, zum Ausführen von rein religiösen Handlungen. Ihr Leben war 
darauf ausgerichtet, ihre eigenen Bedürfnisse zu befriedigen. Geleitet von 
Gottes Geist, sagte Joel dem Volk, dass die Heuschreckenplage eine War-
nung für ein größeres Gericht sei, das bevorstehe. Dieses könne nur ver-
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mieden werden, wenn sie Buße tun und zur vollen Gemeinschaft mit Gott 
zurückkehren. 

Wie bei den meisten anderen Propheten können wir auch bei Joel davon 
ausgehen, dass er ein tatsächliches Ereignis als Anlass für seine Prophe-
zeiung nahm. Er tat dies, um das Gewissen des Volkes zur Zeit des Ereig-
nisses zu wecken. Er tat es noch mehr, um dieses Ereignis als Bild für noch 
dramatischere Ereignisse zu benutzen, die in den letzten Tagen stattfinden 
werden, genauer gesagt: beim Anbruch des Tages des HERRN. Der Geist 
Gottes warnte vor dem Gericht, das zu einer Zeit kommen wird, in der 
solche Katastrophen Land und Leute heimsuchen. Das Volk sollte dies be-
herzigen.

Gottes Stimme in Katastrophen

In Naturkatastrophen zeigt Gott seine Allmacht. Er hat „die Gewalt über 
diese Plagen“ (Off 16,9). Gott schickt nicht wahllos solche Katastrophen 
oder andere Unglücksfälle. Er hat immer ein bestimmtes Ziel vor Augen, 
nämlich dass der Mensch sich von seinem bösen und unheiligen Weg be-
kehrt (Off 16,8.9). 

Gottes Handeln kann von Menschen oft nicht überprüft werden. Es ist da-
her sicher nicht richtig, in dem Sinn zu urteilen, dass derjenige, der von 
einer Katastrophe betroffen ist, schlecht ist, und dass derjenige, an dem sie 
vorbeigeht, gut ist. Der Herr Jesus warnt vor einer solchen unchristlichen 
Sichtweise (Lk 13,1–5). Der Herr macht deutlich, dass die Ereignisse zu 
jener Zeit nicht Botschaften sind, die das Recht geben, über die Opfer zu 
urteilen, sondern dass diese Botschaften alle zur Umkehr aufrufen, die sie 
hören. 

Für die Niederlande können wir die Feuerwerkskatastrophe am 13. Mai 
2000 in Enschede und den Brand eines Cafés in Volendam während des 
Jahreswechsels 2000 auf 2001 als Beispiele nennen. Dem Ereignis vom 11. 
September 2001 und dem Namen World Trade Center ist nichts hinzuzu-
fügen, ebenso wenig wie dem Tsunami vom 26. Dezember 2004. National 
und international sind alle, die es mitbekommen haben, von diesen Ereig-
nissen schockiert. Ein weiteres Ereignis ist die Katastrophe, die sich bei der 
Verfassung dieses Kommentars ereignet hat: Flug MH17 am 17. Juli 2014. 
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Und welche dramatischen Katastrophen werden sich nach der Veröffent-
lichung dieses Kommentars noch ereignen?

In Enschede wurde durch die Explosion einer Feuerwerksfabrik ein 
Wohnviertel vollständig ausgelöscht. Dutzende Menschen starben, an-
dere erlitten bleibende körperliche und/oder geistige Schäden. In einem 
Café in Volendam verursachte in der Silvesternacht ein plötzliches Flam-
menmeer Tod und Zerstörung und irreparable physische und psychische 
Schäden bei den meist jungen Partygästen. In New York starben Tausende 
von Menschen. Mehr als 200.000 Menschen starben durch den Tsunami. 
298 Menschen starben bei der Katastrophe von Flug MH17.

Die Vorstellung, dass all diese Menschen die Katastrophe, die sie getroffen 
hat, irgendwie „verdient“ haben, ist verwerflich. Gut aber ist, dass jeder, 
der davon hört, erkennt, wie relativ das Leben ist. Was du nicht für mög-
lich gehalten hast, kann plötzlich in dein Leben treten. Die Folgen sind 
dramatisch. Die Frage, die sich jeder stellen sollte, ist: „Wenn mich eine 
Katastrophe trifft, wie stehe ich dann vor Gott?“ Gottesfürchtige Menschen 
leiden unter Katastrophen und Unfällen genauso wie die Gottlosen, und 
genauso profitieren die Gottlosen von Gottes Güte auf der Erde. 

Einteilung des Buches 

Nach diesen einleitenden Bemerkungen kommen wir zu einer Einteilung 
dieses Bibelbuches. Das Buch kann in sieben Teile gegliedert werden: 

1. Heuschreckenplage, Dürre und Aufruf zur Buße (Joel 1,1–20)

2. Invasion der Assyrer (Joel 2,1–11)

3. Erneuter Aufruf zur Umkehr und Buße (Joel 2,12–17)

4. Die Antwort des HERRN auf die Buße (Joel 2,18–27)

5. Die Ausgießung des Geistes in der Endzeit (Joel 3,1–5)

6. Gericht über die Feinde Israels (Joel 4,1–16)

7. Segen für Israel (Joel 4,17–21)

Van Leeuwen gibt eine interessante Einteilung in seinem Kommentar De 
Prediking van het Oude Testament (Die Predigt des Alten Testaments). Diese 
stimmt fast vollständig mit der soeben gegebenen Einteilung überein. Das 
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Interessante dabei ist die Struktur, die Van Leeuwen sieht, nämlich die so-
genannte konzentrische Struktur so wie auch die Erklärung dafür. 

A Das durch Heuschrecken und Dürre zerstörte Land (Joel 1,4–20)

--B Das anrückende Heer am Tag des HERRN (Joel 2,1–11)

----C Aufruf zur Umkehr (Joel 2,12–14)

------D Alle zusammengerufen zur Buße (Joel 2,15–17)

----C Erhörung durch den HERRN, Segen und Rettung (Joel 2,18–27; 3,1–5)

--B Die vorrückenden Völker und der Tag des HERRN (Joel 4,1–17)

A Das Land fruchtbar und sicher (Joel 4,18–21)

Erläuterung: Hier sehen wir, dass der Aufruf zum gemeinsamen Fasten- 
und Gebetstag im Zentrum steht (D). Weiterhin sehen wir, dass die Buch-
staben C, B und A unterhalb des Zentrums die Gegenstücke zu den Buch-
staben oberhalb des Zentrums sind. Mit (D) tritt die Wende vom Gericht 
zur Rettung für Gottes Volk ein. Der Aufbau ist also: Zuerst gibt es Gericht 
für Gottes Volk durch Plagen und Feinde (A – C), aber durch Reue und 
Buße (D) gibt es Segen für Gottes Volk und Gericht über die Feinde (C – A).
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Joel 1

Einleitung 

Jerusalem und Juda werden aufgerufen, sich die Heuschreckenplage zu 
Herzen zu nehmen, die das Land heimgesucht hat (Verse 2–4). 

1. Der Prophet ruft zuerst die Betrunkenen auf, dieses Unheil zu beklagen 
(Verse 5–7). 

2. Dann ruft er alle zu einer Wehklage auf, die direkt von der Plage betrof-
fen sind – die Bauern und Winzer (Verse 8–12). 

3. Schließlich richtet er denselben Aufruf an die Priester, denen er ebenfalls 
befiehlt, das Volk aufzurufen, sich vor dem HERRN zu demütigen (Verse 
13–18). 

In den Versen 19 und 20 geht der Prophet selbst mit gutem Beispiel voran 
und ruft zum HERRN.

Joel 1,1 | Das Wort des HERRN an Joel 

1 Das Wort des HERRN, das an Joel, den Sohn Pethuels, erging. 

Das Buch Joel enthält kein Wort von Menschen, sondern „das Wort des 
HERRN“. So beginnen auch die Bücher Hosea, Jona, Micha und Zephanja. 
Das Buch sollte als eine göttliche Offenbarung gelesen werden. Es ist das 
Wort, das von Gott kommt, Er hat es gesprochen und auf seinen Befehl hin 
muss es weitergegeben werden. 

Das Wort, das von Gott kommt, ist mehr als nur, dass Gott spricht. Das 
Reden Gottes ist auch mehr als nur das Aussprechen von Worten. Das Re-
den Gottes ist ein Akt, eine Aktion, die etwas bewirkt. Im Reden Gottes ist 
Kraft, sein Wort tut, was Ihm gefällt, und es kehrt nie leer zurück (vgl. Jes 
55,10.11). Joel ist einer der Männer, auf die sich Petrus bezieht, wenn er 
schreibt: „Denn [die] Weissagung wurde niemals durch [den] Willen [des] 
Menschen hervorgebracht, sondern heilige Menschen Gottes redeten, ge-
trieben vom Heiligen Geist“ (2Pet 1,21). 
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Wie bei Obadja, Nahum, Habakuk und Maleachi gibt es auch hier keinen 
Hinweis auf die Zeit oder den Herkunftsort des Propheten. Siehe auch die 
Einleitung unter „Wer war Joel?“ und „Wann hat Joel geweissagt?“ 

Joel 1,2 | Zurück in die Vergangenheit 

2 Hört dieses, ihr Alten, und nehmt es zu Ohren, alle ihr Bewohner des Lan-
des! Ist so etwas in euren Tagen geschehen oder in den Tagen eurer Väter? 

Mit den Aufrufen „hört dieses“ und „nehmt es zu Ohren“ macht Joel auf 
seine Botschaft aufmerksam. Die „Alten“ sind die Hauptverantwortlichen. 
Sie sind die Führer des Volkes, Männer, die durch eine lange Lebenserfah-
rung weise geworden sind. Ihre Erinnerungen liegen auch am weitesten 
zurück. Sie müssen verstehen, dass die Katastrophe, die über sie herein-
gebrochen ist, kein Zufall ist. Sie dürfen auch keine wissenschaftlichen Er-
klärungen dafür geben, als ob eine Kombination von physikalischen Fak-
toren dazu geführt hat, dass sich die große Zahl von Heuschrecken genau 
in diesem Moment in Juda niedergelassen hat. Gerade diese alten, weisen 
Männer müssen erkennen, dass diese Katastrophe eine Warnung Gottes 
ist. 

Aber auch dem gemeinen Volk wird gesagt, dass sie in dem, was gesche-
hen ist, das Handeln Gottes anerkennen müssen. Wenn sie in der Erinne-
rung und noch weiter in der Geschichte zurückgehen, werden sie zugeben 
müssen, dass so etwas noch nie zuvor in ihrem Land geschehen ist. Die 
Plage, die sie jetzt heimsucht, ist größer als jede frühere Plage, die sie heim-
gesucht hat. Warum? Weil sie noch größere Sünder sind als ihre Väter. 

Jede Naturkatastrophe oder andere Art von Unglück, zum Beispiel Krank-
heit oder Krieg, ist ein Ereignis, durch das Gott zum Gewissen der Men-
schen sprechen will. Wenn die Menschen seinem Wort nicht gehorchen, 
wird Er durch mächtigere Mittel sprechen. Der bekannte Schriftsteller C.S. 
Lewis bemerkte irgendwo: „Gott flüstert durch sein Wort, Er brüllt durch 
die Katastrophe.“ Nach einem Vortrag mit dem Titel „Gott ist da und Er 
spricht“, kam eine Frau zu mir und sagte: „Ich bin dankbar, dass Gott ge-
gen mich gebrüllt hat, weil ich nicht auf sein Wort gehört habe.“

Auch heute noch spricht Gott durch Ereignisse zu einem Volk und zu dem 
Einzelnen. Ziel ist es, auf Ihn zu hören. So war es auch bei dem Mann, der 
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seinem kleinen Sohn, der an Gott glaubte, sagte, Gott solle ihm doch ein-
fach auf die Schulter klopfen, wenn Er existiere. Einige Zeit später hatte er 
einen Unfall mit seinem Auto. Wie durch ein Wunder blieb er verschont. 
Nur seine Schulter war beschädigt. Sein Sohn sagte daraufhin: „Papa, war 
das nicht das Klopfen Gottes auf deine Schulter?“ Der Mann sah, dass Gott 
zu ihm gesprochen hatte. Er bekehrte sich zu Gott und kam zum Glauben 
an den Herrn Jesus. 

Joel 1,3 | Die Lektion für die Zukunft 

3 Erzählt davon euren Kindern, und eure Kinder ihren Kindern, und ihre 
Kinder dem folgenden Geschlecht: 

Wir müssen nicht nur in der Vergangenheit graben, wir müssen auch an 
die Zukunft denken. Die zukünftigen Generationen dürfen nicht verges-
sen, was Gott ihnen angetan hat. Die Väter müssen ihren Kindern erzäh-
len, welches Gericht sie getroffen hat, wie Gott sie bestrafen musste. Sie 
dürfen das nicht verschweigen, sie müssen ehrlich darüber reden. Ihre 
Kinder müssen es wieder weitergeben. Auf dieselbe Weise werden die 
Wunder, die Gott bei der Befreiung seines Volkes aus Ägypten getan hat, 
an die nächsten Generationen weitergegeben (Ri 6,13a). 

Dieses Weitererzählen von Gottes Züchtigung sollte als Warnung dienen 
und nicht als nette Geschichte zur Unterhaltung der Zuhörer. Wir sind 
Meister im Erzählen von Geschichten aus der Vergangenheit, ohne darauf 
einzugehen, was wir aus ihnen lernen sollten. Gott will aber nicht, dass 
man so mit seiner Unterweisung umgeht, die Er uns durch sein Handeln 
an seinem abweichenden Volk zeigt. Er möchte, dass sein Handeln weiter-
gegeben wird, damit die Kinder nicht in das gleiche Übel fallen und dass 
sie lernen, den HERRN zu fürchten. 

Davon erzählen ist mehr als nur es zu erzählen. Es erzählen kann bedeu-
ten, dass nur die bloße Tatsache, das Ereignis selbst, weitergegeben wird. 
Aber Gott will, dass mehr weitergegeben wird. Er will auch, dass die Ur-
sache der Plage und ihre Folgen erwähnt werden und dass die nächste 
Generation die richtigen Lehren daraus zieht. Es geht nicht nur darum, 
zu erzählen, was passiert ist, sondern darauf hinzuweisen, wie Gott ge-
handelt hat. 
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Die Weitergabe der geschichtlichen Lehren geht bis in die vierte Genera-
tion. Damit unterstreicht Joel, dass das Geschehene an künftige Genera-
tionen weitergegeben werden soll (vgl. Spr 4,1–4). In diesem Zusammen-
hang lohnt es sich, einen Blick auf Psalm 78 zu werfen. Dieser Psalm ist 
ein Lehrgedicht von Asaph, in dem er, wie Joel, dem Volk die Lektion 
der Geschichte beibringt. Auch Asaph beginnt mit der Aufforderung zu 
hören, und dann mahnt er, das Gehörte an die nächste Generation weiter-
zugeben: 

„Ein Maskil von Asaph. 

Horche, mein Volk, auf mein Gesetz! Neigt euer Ohr zu den Worten mei-
nes Mundes! 

Ich will meinen Mund auftun zu einem Spruch, will Rätsel hervorströmen 
lassen aus der Vorzeit. 

Was wir gehört und erfahren und unsere Väter uns erzählt haben, 

wollen wir ihren Söhnen nicht verhehlen, sondern dem künftigen Ge-
schlecht den Ruhm des HERRN und seine Stärke und seine Wunderwer-
ke, die er getan hat, erzählen“ (Ps 78,1–4). 

In seinem Lehrgedicht erinnert Asaph auch an die Heuschrecken in Ägyp-
ten und was sie dort angerichtet haben: „Und er gab dem Vertilger [eine 
Heuschreckenart] ihren Ertrag, und ihre Arbeit der Heuschrecke“ (Ps 
78,46). Es ist von großer Bedeutung, unseren Kindern und Enkeln Bege-
benheiten aus einer kürzeren oder längeren Vergangenheit zu erzählen, 
die das Wirken Gottes in unserem Leben oder in dem anderer Menschen 
zeigen. Damit geben wir unseren Kindern ein gutes Werkzeug in die 
Hand, damit sie den Willen Gottes besser kennen lernen. 

Es ist zu befürchten, dass nicht wenige Eltern ihren Kindern kaum etwas 
darüber erzählen können, was der Herr in ihrem Leben getan hat, weil sie 
kaum mit Ihm leben. Beschäftigt, beschäftigt, beschäftigt mit allen mög-
lichen Dingen, aber keine Zeit, mit den Kindern über die Führung Gottes 
in ihrem Leben zu sprechen. 

Es gibt auch wenig Wissen darüber, was Gott im Leben anderer hingege-
bener Christen getan hat. Es ist schwierig für uns, unsere Kinder zu ermu-
tigen, ein gutes Buch über Erfahrungen zu lesen, die Männer und Frauen 
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mit dem Herrn gemacht haben, wenn wir selbst nicht daran interessiert 
sind. Mose fordert Israel kurz vor dem Einzug des Volkes in das verheiße-
ne Land auf, mit ihren Kindern über die Taten und Worte des HERRN zu 
sprechen (5Mo 4,9; 6,6.7.20–25). 

Joel 1,4 | Die Heuschrecken 

4 Was der Nager übrig gelassen hatte, fraß die Heuschrecke; und was die Heu-
schrecke übrig gelassen hatte, fraß der Abfresser; und was der Abfresser übrig 
gelassen hatte, fraß der Vertilger. 

Der Ausgangspunkt für Joels Prophezeiung ist eine Heuschreckenplage, 
die in letzter Zeit das Land geplagt hat. Dass diese Plage eine Strafe Gottes 
ist, wird denen klar sein, die ein Ohr haben, um zu hören. Das war auch 
der Fall, als der HERR diese Plage in Ägypten über die Unterdrücker sei-
nes Volkes schickte (2Mo 10,12–15; Ps 78,46; 105,34). Genau wie die Plage 
in Ägypten ist auch die Plage in den Tagen Joels beispiellos. 

Wenn sowohl Ägypten als auch Israel von einer beispiellosen Heuschre-
ckenplage heimgesucht werden, kann das nur bedeuten, dass Israel Ägyp-
ten geistlich gleich geworden ist (vgl. Off 11,8). Gott warnt sein Volk auch 
mehrmals, dass sie mit den Plagen und Krankheiten Ägyptens bestraft 
werden, wenn sie ungehorsam sind (5Mo 28,38.42.60). Sowohl für Ägyp-
ten als auch für Israel ist diese Plage eine Züchtigung Gottes, die zur Buße 
und zum Gebet anregen soll (vgl. Amos 4,9; 1Kön 8,37–40).

Eine einzelne Heuschrecke ist unbedeutend, sie macht überhaupt keinen 
Eindruck, kann einfach so zertreten werden. So fühlen sich die Israeliten 
in ihrem Unglauben den Riesen in Kanaan gegenüber (4Mo 13,33). Aber 
in großer Zahl sind sie überwältigend und vernichtend (Ri 6,5; 7,12). Je 
schwächer das Werkzeug ist, desto deutlicher wird durch dessen Einsatz 
und dadurch, was es tut, dass Gott hinter ihm steht und dass Er es einsetzt. 

Die vier Namen, mit denen Joel die Heuschrecken erwähnt, scheinen da-
rauf hinzuweisen, dass es sich um verschiedene Arten von Heuschrecken 
handelt, jede mit ihrem eigenen Namen, die nacheinander das Land ge-
plagt haben: 

1. Der Name der ersten (Nager) lautet auf Hebräisch gazam, das ist eine 
junge, flügellose Heuschrecke. 
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2. Die zweite Heuschrecke heißt arbèh, das ist die voll entwickelte, geflü-
gelte Heuschrecke (dies ist auch der Name der Heuschrecke, die Gott einst 
als Plage über Ägypten einsetzte). 

3. Die Dritte (Abfresser oder Springer) heißt yélek und ist eine andere Art 
von Heuschrecken.

4. Die Vierte (Vertilger oder Ausrotter) heißt chasil und ist eine weitere Art. 

Die Bibel erwähnt neun Arten von Heuschrecken, von denen die vier, die 
Joel erwähnt, die gefährlichsten und schädlichsten sind. 

Da ein Heuschreckenschwarm alles frisst und nichts übriglässt, bezieht 
sich „übriggelassen“ auf etwas, was wieder gesprossen ist, nachdem alles 
kahlgefressen worden war. Das passt auch zu der Vorstellung, dass das 
Land nacheinander von vier Heuschreckenarten besucht wurde. 

Die Zahl Vier findet sich in zwei anderen Bibelstellen, die von Strafen Got-
tes über das Volk sprechen (Jer 15,3; Hes 14,21). Vier ist die Zahl der Erde. 
Die Erde hat vier Windrichtungen (vgl. Dan 7,2; Off 7,1; 20,8). Es gibt auch 
vier Jahreszeiten, die das Leben auf der Erde bestimmen. Die Zahl Vier 
steht für etwas Allumfassendes. Die Erwähnung von den Namen von vier 
Heuschrecken deutet darauf hin, dass es sich um ein Gericht handelt, das 
sich über ganz Juda, in alle Richtungen, ausgebreitet hat.

Für ein von der Ernte abhängiges Volk ist eine Plage wie die der Heuschre-
cken eine lebensbedrohliche Katastrophe. Die immer wieder abgehaltenen 
Erntefeste weisen auf die Wichtigkeit der Ernte hin. Plötzlich gibt es keine 
Ernte mehr einzusammeln. Alles verschwindet auf einen Schlag. Es gibt 
keine Versicherung, die den Schaden deckt. Alle Lebensgrundlagen sind 
verschwunden. Das Land steht am Rande des Abgrunds. Deshalb muss 
die Botschaft von Joel gehört werden. Oder ist das Volk so weit von Gott 
entfernt, dass es nicht mehr zu erreichen ist?

Unter dem Volk Gottes in unserer Zeit sind „Heuschrecken“ systematisch 
damit beschäftigt, dem Volk Gottes die Nahrung zu rauben. In Gottes 
Wort werden die Heuschrecken mit dämonischen Mächten in Verbindung 
gebracht (Off 9,3). Diese Kräfte dringen zunehmend in die Christenheit 
ein. Sie manipulieren Christen, die sich nicht unter die Autorität des Wor-
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tes Gottes stellen, sondern glauben, dass sie Gott auf ihre eigene Weise 
dienen können. 

Es gibt Menschen, die vorgeben, Leiter des Volkes Gottes zu sein, zugleich 
aber dem Volk sagen, dass man die Bibel nicht ernst nehmen soll. Oder sie 
sagen, dass die Bibel nur wahr ist, wenn man erlebt, was sie sagt – so als ob 
die Wahrheit Gottes von den Gefühlen eines Menschen abhängt und nicht 
nur von der Tatsache, dass Gott gesprochen hat und dass die Bibel schon 
allein deshalb wahr ist, egal wie sehr das manchmal bestimmten mensch-
lichen Gefühlen widerspricht. In dieser Situation werden Propheten ge-
braucht, um uns daran zu erinnern, was wir verloren haben, und um uns 
auf den reichen Inhalt und den Nährwert des Wortes Gottes hinzuweisen.

Joel 1,5 | Die Betrunkenen 

5 Wacht auf, ihr Betrunkenen, und weint! Und heult, alle ihr Weinsäufer, über 
den Most, weil er weggenommen ist von eurem Mund! 

Nachdem er die Alten und alle anderen Bewohner des Landes aufgefor-
dert hat, ihm zuzuhören, spricht Joel nun besonders zu den Betrunkenen. 
Betrunkene sind Menschen, die Gottes Segnungen missbrauchen. Dass Er 
sie zum Aufwachen auffordern muss, obwohl sie nichts mehr zu trinken 
haben, zeigt, wie blind und unempfindlich sie für die Äußerungen des 
Zornes Gottes sind. Sie schlafen noch ihren Rausch aus, während Gott so 
ernst spricht. Die Betrunkenen sind offenbar in großer Zahl anwesend, 
weil sie als Gruppe angesprochen werden können. Viele Einwohner von 
Judäa leben noch in einem sorglosen Taumel weiter. 

Hier wird die sorglose Freude besonders angeprangert. Diejenigen, die 
nicht durch Gottes Stimme in seinem Wort geweckt werden, werden dies 
durch seine Züchtigung. Diejenigen, die nicht durch Gerichte in der Ferne 
zum Stillstand kommen, werden diese Gerichte am eigenen Leib erfahren. 
Es ist gerecht, dass Gott ihnen den Luxus und den Überfluss nimmt. Je 
mehr ein Mensch sein Glück davon abhängig macht, was ihn befriedigt 
und was seinen Gefühlen Befriedigung verschafft, desto härter erlebt er 
das Gericht, wenn es ihn in diesen Dingen trifft. Plötzlich werden sie ent-
decken, dass all diese Segnungen keine wirkliche Befriedigung gegeben 
haben, weil sie abseits von Gott genossen wurden, um ihre eigenen Be-
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gierden zu befriedigen. Sie werden weinen und wehklagen. Fünfmal wird 
in diesem Kapitel von Wehklagen oder Ähnlichem gesprochen (Verse 
5.8.9.10.11). 

Die einzigen Menschen, für die dieses Gericht keine Strafe ist, sind die Na-
siräer. Denn sie trinken keinen Wein; sie haben freiwillig darauf verzichtet 
(4Mo 6,1–4). Der Nasir ist ein schönes Bild für jemanden, der sich ganz 
freiwillig dem Herrn opfert, um allein für Ihn zu leben. Dabei verzichtet er 
auf Dinge, die an sich nicht falsch sind – es war für einen Israeliten nicht 
falsch, Wein zu trinken –, die aber die Gefahr in sich tragen, dass die volle 
Hingabe an Christus behindert wird. 

Auf irdische Segnungen zu verzichten bedeutet, dass diesen Dingen ein 
untergeordneter Platz eingeräumt wird. Es bedeutet: Verzicht auf das 
Recht, dein Geld und Gut sowie deine Zeit und Kapazitäten nach deinen 
eigenen Vorstellungen auszugeben. Man übergibt alles an Christus, da-
mit Er die Autorität darüber hat. Christen, die freiwillig auf den Genuss 
irdischer Segnungen verzichten, werden nicht trauern, wenn sie diese Seg-
nungen plötzlich verlieren. 

Trunkenheit ist die einzige Sünde, die in diesem Buch im Zusammenhang 
mit Israel erwähnt wird. Daher scheint es, dass diese Sünde im Besonderen 
den Zustand des Volkes charakterisiert. Trunkenheit bedeutet, dass wir 
Gott die Dinge, die Er dem Menschen in seiner Schöpfung zum Genuss ge-
geben hat, im Überfluss und getrennt von Ihm nehmen. Jeder Mensch, der 
behauptet, mit Gott in Verbindung zu stehen, aber in Wirklichkeit getrennt 
von Ihm lebt, ist nicht in der Lage, ein nüchternes und überlegtes Urteil 
über die Dinge des Lebens zu fällen. Er ist vernebelt in seinem Denken. 

Von Gott getrennt zu leben bedeutet, dass wir Gott nicht in die Dinge des 
Lebens einbeziehen. Wir planen, ohne Ihn zu fragen, was Er davon hält. 
Planen ist nicht falsch, aber es ist falsch, Pläne zu machen, ohne Ihn zu 
konsultieren und erst hinterher seine Entscheidung zu akzeptieren. Wenn 
das Volk Gottes einmal so lebt, muss Gott zu drastischen Methoden grei-
fen, um es aus seinem „Rausch“ zu wecken. Er will an allem beteiligt sein, 
was sein Volk tut. Er kann nicht zulassen, dass sein Volk an Ihm vorbei-
geht, Ihn nicht befragt.
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Joel 1,6 | Heraufziehen der Heuschrecken 

6 Denn eine Nation ist über mein Land heraufgezogen, mächtig und ohne 
Zahl; ihre Zähne sind Löwenzähne, und sie hat das Gebiss einer Löwin. 

Zu den vier kleinsten Tieren auf der Erde, die aber überaus weise sind (Spr 
30,24), gehört auch die Heuschrecke: „Die Heuschrecken haben keinen Kö-
nig, und doch ziehen sie allesamt aus in geordneten Scharen“ (Spr 30,27). 
Die Heuschrecken sind „eine Nation“, die zwar keinen König hat, aber 
dennoch mit Weisheit auszieht. Diese Weisheit kommt von Gott; Er regiert 
dieses Volk. Heuschrecken sind mächtig, weil sie zahllos sind. Außerdem 
bilden sie eine Einheit; es gibt keine Bresche, die in ihre Reihen geschlagen 
werden kann. Sie bilden weiterhin eine geschlossene Front. 

Hierin liegt eine schöne Anwendung für die Gemeinde jetzt. Wenn wir 
die verheerende Wirkung beiseitelassen, wie es der oben zitierte Vers aus 
Sprüche 30 tut, sehen wir in diesen Tieren ein wunderbares Merkmal da-
für, wie Gott die Gemeinde funktionieren lassen will. Auch sie hat kei-
ne sichtbare Leitung, sondern ist in allem auf die unsichtbare, aber nicht 
weniger reale Leitung des Heiligen Geistes angewiesen. Wenn sich jedes 
Glied der Gemeinde unter die Führung des Geistes stellt, sowohl im täg-
lichen Leben als auch in den Versammlungen, wird sich dies in einem ein-
heitlichen Handeln der Gläubigen ausdrücken. Dem Feind wird es nicht 
gelingen, Spaltung zu verursachen. 

Es zeugt von Weisheit, wenn sich die Kinder Gottes dieser unsichtbaren 
Führung unterwerfen. Der Geist Gottes macht durch das Wort Gottes 
deutlich, wie Er jedes einzelne Glied und alle Glieder zusammen führen 
will. Wenn jedes Glied Gottes Wort liest, wird auch deutlich, was seine 
Funktion im Ganzen ist und wie diese Funktion ausgeübt werden kann, 
um dem Ganzen zu dienen. 

Die Heuschrecken, von denen Joel spricht, werden als „eine Nation“ be-
zeichnet. Damit wird deutlich, dass in diesen Heuschrecken ein Beispiel 
für eine Nation auf dem Kriegspfad gesehen werden kann. Die mächti-
gen Waffen, über die sie verfügen, sind ihre Zähne, die mit den Zähnen 
eines Löwen und dem Gebiss einer Löwin verglichen werden (vgl. Off 9,8). 
Der König der Tiere packt seine Beute und zerreißt sie mit seinen Zähnen, 
ohne sie loszulassen. Das gleiche zerstörerische Werk tun Heuschrecken 
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mit ihren Zähnen. Sie fressen alles, ohne etwas übrig zu lassen. Wenn die-
se winzige Geschöpfe schon ein solches Übel anrichten können, wie viel 
mehr wird es von dem feindlichen Volk getan werden, dessen Handlun-
gen im nächsten Kapitel ausführlich beschrieben werden (Joel 2,1–11).

Diese zerstörerische Kraft wird auf das losgelassen, was Gott „mein Land“ 
nennt. Deshalb betrifft die Züchtigung, die Gott über sein Land bringen 
muss, auch Ihn selbst. Wir sehen das in Vers 9, wo es heißt, dass Ihm keine 
Opfer mehr gebracht werden. Das macht deutlich, dass Gott kein Gericht 
von seiner hohen und erhabenen Position aus sendet, ohne selbst daran 
beteiligt zu sein (Klgl 3,33). 

Das Land wird Israel anvertraut, um es für Ihn zu bewirtschaften und Ihm 
die Früchte davon zu geben. Es ist ihnen erlaubt, alles Gute davon zu ge-
nießen. Wenn sie aber das Land für ihr Eigentum halten und es plündern, 
muss Gott sie durch Züchtigung daran erinnern, was Er gesagt hat: „Denn 
mein ist das Land; denn Fremde und Beisassen seid ihr bei mir“ (3Mo 
25,23b).

Joel 1,7 | Mein Weinstock, mein Feigenbaum 

7 Sie hat meinen Weinstock zu einer Wüste gemacht und meinen Feigenbaum 
zerknickt; sie hat ihn vollständig abgeschält und hingeworfen, seine Ranken 
sind weiß geworden. 

Nachdem Gott im vorherigen Vers vom Land als „mein Land“ gesprochen 
hat, nennt Er Israel hier „meinen Weinstock“ und „meinen Feigenbaum“. 
Weinstock und Feigenbaum sind Symbole für Wohlstand, Frieden und 
Ruhe (1Kön 5,5; Mich 4,4). Weinstock und Feigenbaum werden oft zusam-
men erwähnt (Ps 105,33; Jes 36,16; Jer 5,17; Hos 2,14). Das Holz des Wein-
stocks ist wertlos (Hes 15,1–5). Der Bauer mit dem Weinstock und dem 
Feigenbaum interessiert sich nicht für das Holz dieser Bäume, sondern für 
ihre Frucht. Diese Frucht hat sein Volk nicht dem HERRN geschenkt, son-
dern für sich selbst genutzt. 

Was also ein Geschenk Gottes an sein Volk ist, wird ihnen nun weggenom-
men. Und zwar radikal. Die Heuschrecken fressen nicht nur alles Grün, 
die Bäume werden sogar ihrer Rinde beraubt. Deshalb tragen Weinstöcke 
und Feigenbäume keine Früchte mehr. Im übertragenen Sinn gilt das auch 
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für Israel. Das Volk hat schon lange keine Frucht mehr für Gott gebracht. 
Alles ist entblößt und tot. Erst wenn die Gemeinde entrückt ist und Gott 
den Faden mit Israel wieder aufnimmt, wird neues Leben kommen, wie 
Paulus sagt: „Was wird die Annahme anderes [sein] als Leben aus den To-
ten?“ (Röm 11,15). 

Joel 1,8 | Trauer um den Verlust eines Geliebten 

8 Wehklage wie eine Jungfrau, die wegen des Gatten ihrer Jugend mit Sacktuch 
umgürtet ist! 

Das Volk wird aufgefordert, zu wehklagen. Ihre Trauer muss durch das 
Tragen eines Sacktuches gezeigt werden. Das Elend, das über Juda gekom-
men ist und das zu Traurigkeit führen muss, wird mit der Trauer vergli-
chen, die durch das Zerbrechen einer Liebesbeziehung verursacht wird. 
Die Ursache der Trauer stellt der Prophet im Bild einer wehklagenden 
Braut dar, deren Geliebter kurz vor der Hochzeit aus dem Leben gerissen 
wurde. Hier wird sowohl das Unerwartete als auch das intensiv Schmerz-
hafte gezeichnet. 

Das Schicksal von Juda und Jerusalem wird mit dem Schicksal einer Braut 
verglichen, die auf die Gemeinschaft mit ihrem Mann verzichten muss. 
Auch Juda und Jerusalem haben aufgrund der Notsituation keine Gemein-
schaft mehr mit dem HERRN, wie sie zuvor im Opferdienst erlebt wurde. 
Die Mittel des Opferdienstes werden dem Volk als Beweis ihrer Treue zum 
HERRN gegeben. Da ihre ganze Hoffnung mit irdischen Segnungen ver-
bunden ist, kann deren Verlust nur große Trauer zur Folge haben. 

In einem allgemeinen Sinn können wir damit die Lektion verbinden, dass 
jeder, der nur für die Speise arbeitet, die vergeht (Joh 6,27), in seiner Arbeit 
betrogen wird. Aller irdische Wohlstand kann plötzlich verschwinden. In 
diesem Fall ist zu hoffen, wie hier bei Israel, dass diese schmerzliche An-
gelegenheit eine gottgemäße Trauer nach sich zieht und nicht nur eine 
Trauer über den verlorenen Segen (2Kor 7,10). 

Joel 1,9 | Kein Speisopfer und kein Trankopfer 

9 Speisopfer und Trankopfer sind weggenommen vom Haus des HERRN; es 
trauern die Priester, die Diener des HERRN. 
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Die erste Folge der Zerstörung der Ernte ist, dass kein Speis- und Trankop-
fer mehr in den Tempel gebracht werden kann. Es scheint, dass die Bewoh-
ner von Judäa bis zum Eintreffen der Katastrophe Opfer gebracht haben, 
denn die Entfernung der Opfer wird den Heuschrecken zugeschrieben. 
Das könnte bedeuten, dass die Menschen bis dahin ihre religiösen Pflich-
ten erfüllt haben, die vorgeschriebenen Opfergaben zu bringen. Aber wäh-
rend sie ihre Pflichten gegenüber Gott erfüllen, füllen sie auch das Maß 
ihrer Schuld auf und Gottes Gericht kommt darüber. Ein Mensch kann 
die äußeren Handlungen, die Teil seiner Religion sind, mit großer Sorgfalt 
ausführen, ohne dass sein Herz daran beteiligt ist. 

Der Verlust von den Opfern ist eine große Katastrophe. Das Speisopfer 
und das Trankopfer werden erwähnt, weil sie pflanzlich sind und daher 
direkt von der Heuschreckenplage betroffen sind. Eine Beschreibung des 
Speisopfers kann in 3. Mose 2 nachgelesen werden. Wie alle Opfer ist auch 
das Speisopfer ein Bild des Herrn Jesus. Tieropfer sind ein Bild des Wer-
kes, das der Herr Jesus am Kreuz getan hat. Das Speisopfer ist kein bluti-
ges Opfer. Es spricht daher von Ihm als Mensch auf der Erde, der sich in 
seinem Leben vor seinem Werk am Kreuz ganz Gott hingegeben hat. Das 
Trankopfer ist ein Weinopfer, das über ein anderes Opfer, das Hauptopfer, 
ausgegossen wird (4Mo 28,7.14; vgl. Phil 2,17). Es spricht von der Freude – 
wofür der Wein ein Bild ist –, mit der sich der Herr Jesus Gott geopfert hat. 

Die geistliche Bedeutung ist für uns wichtig. Das Verschwinden der er-
wähnten Opfer bedeutet, dass unter dem Volk Gottes eine Situation ent-
stehen könnte, in der sie nicht mehr erkennen, wer der Herr Jesus für Gott 
ist. Es gibt kein Bewusstsein mehr für die völlige Hingabe des Herrn Jesus 
an Gott, wie sie im Speisopfer dargestellt wird. Es wird auch nicht mehr 
daran gedacht, dass es seine Freude war, den Willen seines Vaters zu tun, 
wie es das Trankopfer zeigt. 

Es bedeutet, dass wir aufhören, Gott zu sagen – und das ist es, was opfern 
für uns bedeutet – wie wunderbar der Herr Jesus Ihm gedient hat und 
dass Er das immer mit Freude getan hat. Es gibt keine Gemeinschaft mehr 
mit Gott. Gott, bei dem sich alles um seinen Sohn dreht (wer Er ist, was Er 
getan hat und wie Er es getan hat), wird beraubt. Was für ein großer Ver-
lust für Gott. Wer Gott beraubt, beraubt sich selbst. Wer den Herrn Jesus 
nicht als das wahre Speis- und Trankopfer kennt, der weiß nicht, dass sein 
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eigenes Leben ein Opfer sein kann. Jemand, der nur für sich selbst und 
sein eigenes Vergnügen lebt, weiß nichts von der Hingabe an Gott und der 
Freude, die sie bringt. 

Priester, die beobachten, dass das Volk Gottes für sich selbst lebt, können 
darüber nur weinen. Priester sind Menschen, die es gewohnt sind, in der 
Gegenwart Gottes zu sein. Sie wissen, was sich gehört, sie kennen Gottes 
Heiligkeit, seine Liebe und sein Verlangen. Sie haben auch Anteil an seiner 
Trauer und an dem Schmerz, den die Untreue seines Volkes verursacht. 

In Israel sind nur die Nachkommen von Aaron Priester. In der Gemeinde 
sind alle Gläubigen Priester (1Pet 2,5). Doch es gibt einen Unterschied zwi-
schen dem Priestersein und dem Verhalten als Priester oder dem Dienen als 
Priester. Nur Gläubige, die wirklich in der Gemeinschaft mit Gott leben, 
dienen als Priester und haben Mitgefühl mit Gott. Sie wissen, was Ihm ge-
raubt wird, wenn sein Volk nur für sich selbst lebt. In Zusammenkünften, 
in denen geistliche Opfer gebracht werden, das heißt, in denen Gott ge-
ehrt wird, werden sie die Art und den Inhalt dieser Opfer bemerken. Sie 
werden bemerken, ob Opfer gebracht werden, die Gott ehren, oder ob es 
Opfer sind, in denen nur der eigene Vorteil zum Ausdruck gebracht wird. 

Joel 1,10 | Alles ist großes Elend 

10 Das Feld ist verwüstet, es trauert der Erdboden; denn das Korn ist verwüs-
tet, der Most ist vertrocknet, verwelkt das Öl. 

„Das Feld“ ist die Fläche, auf der die Ernte steht. Es zeigt die Ernte, das 
Ergebnis all der Mühe, die ihr vorausging. Aber es gibt keine Ernte, weil 
auf dem Feld kein Getreide steht. „Der Erdboden“ stellt eher die Fläche 
dar, von der man nach dem Pflügen und Säen eine Ernte erwarten kann. 
Aber die ganze Bearbeitung des Bodens ist vergeblich gewesen. Der Erd-
boden gibt den Anschein einer Trauernden. Die Worte „vertrocknet“ und 
„verwelkt“ deuten darauf hin, dass es nicht nur eine Heuschreckenplage, 
sondern auch eine Dürre gibt (Vers 17). 

„Korn“, „Most“ und „Öl“ sind die drei wichtigsten Segnungen des Lan-
des, die im Alten Testament oft zusammen erwähnt werden (4Mo 18,12; 
5Mo 7,13; Hos 2,10). Wenn diese weggenommen werden, ist das die Folge 
einer göttlichen Strafe (5Mo 28,51; Hag 1,11). Sie werden wieder vorhan-
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den sein, wenn das Volk Buße getan hat (Joel 2,19; Ps 65,10). Die drei Pro-
dukte – Korn, Most und Öl – stehen nacheinander für Stärkung, Freude 
und Ausstrahlung (Ps 104,14.15). 

Joel 1,11 | Arm und Reich begegnen sich 

11 Seid beschämt, ihr Ackerbauern, heult, ihr Winzer, über den Weizen und 
über die Gerste! Denn die Ernte des Feldes ist zugrunde gegangen; 

Die hier angesprochenen Gruppen sind diejenigen, die in ihrer Existenz-
sicherung am unmittelbarsten betroffen sind. Weizen und Gerste sind die 
Hauptkörner, aus denen Brot gebacken wird. Wir können an zwei Arten 
von Menschen denken: reiche und arme. Gerstenbrot ist das Brot für die 
Armen, während Menschen, die besser gestellt sind, Weizenbrot kaufen 
können. Gerste wird als Futter für Pferde verwendet (1Kön 5,8) und als 
Nahrung für Menschen, wenn Weizen nicht verfügbar oder nicht bezahl-
bar ist. 

Aus 2. Könige 7 geht hervor, dass Gerste die Hälfte des Weizens kostet 
(2Kön 7,1.16). Der jüdische Historiker Flavius Josephus erwähnt in seinem 
Buch Der Fall Jerusalems dasselbe in seiner Beschreibung einer der Bela-
gerungen Jerusalems: „Viele Reiche gaben ihr ganzes Vermögen für ein 
Maß Weizen, die Ärmeren für ein Maß Gerste, worauf sie sich in eine ver-
borgene Ecke ihres Hauses einschlossen und das Korn kneteten oder es 
ungemahlen aßen. 

In Offenbarung 6 ist der Preis für Gerste ein Drittel des Preises, der für 
Weizen zu zahlen ist (Off 6,6). Wenn aber beides nicht mehr vorhanden ist, 
spielt es keine Rolle, ob man reich oder arm ist. Reich und Arm treffen sich 
im Elend des Hungers (Spr 22,2). Wenn beide zu der Erkenntnis kommen, 
dass sie schuld sind an der Züchtigung, die Gott bringen musste, weil sie 
Ihn nicht als ihren Schöpfer anerkannt haben, hat Er mit dieser Züchti-
gung sein Ziel erreicht. 

Joel 1,12 | Alle Bäume sind verdorrt 

12 der Weinstock ist verdorrt und der Feigenbaum verwelkt; Granatbaum, 
auch Palme und Apfelbaum, alle Bäume des Feldes sind verdorrt; ja, verdorrt 
ist die Freude von den Menschenkindern. 
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Es sind nicht nur die Bauern und Weinberge, die leiden. Das ganze Volk, 
alle Menschenkinder sind von der Katastrophe betroffen. Die fünf Baum-
arten, zusammen mit dem Weizen und der Gerste aus Vers 11, sind ins-
gesamt sieben. Dies weist auf das gesamte Ausmaß der Verwüstung hin. 
Bei der Palme handelt es sich um die Dattelpalme. Die Aussage, dass „alle 
Bäume“ verdorrt sind, nachdem bereits eine Reihe von Bäumen genannt 
wurde, vervollständigt das Bild der Verwüstung. 

Bäume sind von Gott bei der Schöpfung als Segen für den Menschen ge-
geben worden. Der Mensch durfte von allen Bäumen frei essen, außer vom 
Baum der Erkenntnis des Guten und Bösen (1Mo 2,16.17). Für den Juden, 
für den diese Gewächse zum Segen des Landes gehören (5Mo 8,6–10), ist 
es eine Katastrophe und auch ein Gericht, sie wegzunehmen. 

Neben ihrem wirtschaftlichen Wert sind die erwähnten Bäume auch Sym-
bole für geistliche Nahrung und Erfrischung sowie für Freude und Frucht 
im Leben des treuen Gläubigen (Ps 92,13; Hld 2,3). Die volle Freude, die 
ihr Leben als Volk Gottes hätte prägen können, ist verflogen. Nichts ist 
davon übriggeblieben.

Joel 1,13 | Aufruf an die Priester 

13 Umgürtet euch und wehklagt, ihr Priester; heult, ihr Diener des Altars! 
Kommt, übernachtet in Sacktuch, ihr Diener meines Gottes! Denn Speisopfer 
und Trankopfer sind dem Haus eures Gottes entzogen. 

In Vers 9 wird von den Priestern gesagt, dass sie trauern. Dort stehen sie in 
Verbindung mit dem HERRN und mit dem Haus des HERRN. HERR oder 
Jahwe ist der Name Gottes, der anzeigt, dass Er eine besondere Beziehung 
zu seinem auserwählten Volk Israel hat. Jahwe ist der Name des Gottes, 
der den Bund mit Israel geschlossen hat. Aber das Volk hat den Bund mit 
Ihm gebrochen. Wenn Gott nun die Priester aufruft, zu wehklagen und zu 
heulen, die Nacht in Sacktuch zu verbringen, dann tut Er das als derjenige, 
vor dem der Mensch Rechenschaft über seine Untreue ablegen muss. 

Gott ist der dreimal heilige Gott, der sich nicht spotten lässt. Deshalb wird 
hier über „Diener meines Gottes“ und „das Haus eures Gottes“ gespro-
chen. Die Priester sollen als erste erkennen können, wie groß die Schmach 
ist, die man Gott angetan hat. Schließlich darf von ihnen erwartet werden, 
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dass sie wissen, was Gott zusteht und dass es eine große Schande ist, dass 
Gott nicht erhält, was Ihm zusteht. Als „Diener des Altars“ sind sie nun 
arbeitslos. Es gibt nichts, was sie zum Altar bringen können. Das Spei-
sopfer und das Trankopfer stammen aus der Ernte des Weizens und der 
Weintrauben, und diese Ernten sind zerstört. 

Joel nennt die Priester „Diener meines Gottes“. Er stellt sich selbst als Pro-
phet seines Gottes dar, in dessen Namen er sagen darf, dass Gott hören 
wird, wenn sie zu Ihm kommen. Offenbar will er damit sagen, dass es 
nicht mehr die Priester sind, die als Vermittler im Namen des Volkes vor 
Gott stehen, sondern dass der Prophet nun als Einzelner der Vermittler ist, 
durch den Gott zu den Menschen spricht. 

Er spricht zu ihnen von „eurem Gott“, wenn er von dem Haus Gottes 
spricht. Das ist das Bekenntnis, das sie in Bezug auf den Tempel haben. Er 
schließt sich dem an, wenn er in Vers 16 von „dem Haus unseres Gottes“ 
spricht. Er ruft sie, zu deren Pflichten es gehört, im Tempel zu singen, nun 
zur Wehklage auf. Die Nacht in Sacktuch zu verbringen, geschieht als Zei-
chen großer Trauer, aber auch als ein intensiver und lang anhaltender Akt 
der Demütigung vor dem HERRN (1Kön 21,27; 2Sam 12,13–23).

Joel 1,14 | Ein Fasten heiligen 

14 Heiligt ein Fasten, ruft eine Festversammlung aus; versammelt die Äl-
testen, alle Bewohner des Landes zum Haus des HERRN, eures Gottes, und 
schreit zu dem HERRN! 

Nach dem Aufruf zur Trauer und zur Wehklage als Folge der Heuschre-
ckenplage wird gesagt, auf welchem Weg dies geschehen soll. Dieser Weg 
heißt Demütigung und Umkehr zu Gott. Der Aufruf wird im folgenden 
Kapitel weiter ausgearbeitet (Joel 2,15–17). Fasten ist nötig (vgl. Jona 3,7). 
Es scheint leicht zu sein, in einer Zeit der Hungersnot zu fasten, aber gera-
de dann ist es sehr schwierig. Der Hunger ist nagend. Es gibt kaum Nah-
rung und was es gibt, darf nicht angerührt werden, um sich Gott zuzu-
wenden. Aber mit diesem Fasten schließt man sich Gott an, der in dieser 
Zeit auch keine Nahrung erhält. 

Fasten wird normalerweise von einem Schuldbekenntnis begleitet. Letz-
teres wird hier nicht erwähnt. Fasten wird als Ausdruck der Demütigung 
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verwendet, um von Gott eine Versöhnung der Schuld zu erlangen oder um 
Unheil abzuwehren. Es dient dazu, die Kraft des Gebets oder der Fürbitte 
zu unterstreichen. 

Wenn wir in unserem Leben besonderen Prüfungen und Ereignissen be-
gegnen, die uns bestürzen, sollten wir uns aus dem normalen Lebensab-
lauf zurückziehen, damit wir unser Herz ganz vor dem Herrn aufdecken 
können, um zu sehen, was Er uns mit diesen Ereignissen zu sagen hat. In 
solchen Situationen denkt man nicht mehr ans Essen. Man richtet seine 
ganze Aufmerksamkeit auf den Herrn und das Erfahren seines Willens in 
den von Ihm gesandten Umständen. 

Wie in Vers 2 werden auch hier die Ältesten und alle Bewohner erwähnt. 
Alle sind aufgerufen und beteiligt. Alle müssen in den Tempel kommen, 
um den HERRN anzurufen. Sie müssen um Befreiung aus der Not schrei-
en. Der Ruf zu Gott muss ein nationaler Ruf sein, weil es eine nationale 
Katastrophe ist. In Nehemia 9 finden wir ebenfalls ein solches nationales 
Fasten (Neh 9,1–3). Auch hier handelt es sich um eine Angelegenheit für 
das ganze Volk. Wenn sie das tun, wird der HERR dann nicht hören und 
Wiederherstellung geben? Er erhört und beantwortet jeden aufrichtigen 
Ruf. Nur müssen wir es Ihm überlassen, wie und wann Er antwortet.

Joel 1,15 | Der Tag des HERRN 

15 Ach, welch ein Tag! Denn nahe ist der Tag des HERRN, und er kommt wie 
eine Verwüstung von dem Allmächtigen. 

Der Tag des HERRN ist ein Thema, das sich durch die gesamte Prophezei-
ung von Joel zieht. Es ist daher gut, diesem Tag etwas mehr Aufmerksam-
keit zu schenken. Es ist ein besonderer Tag. Der Tag des HERRN ist kein 
Tag von vierundzwanzig Stunden, sondern umfasst die Zeitspanne von 
dem Moment an, in dem der HERR aufsteht und in das Weltgeschehen 
eingreift, bis zu seinem Friedensreich. Der Anbruch dieses Tages ist der 
Wendepunkt in der Weltgeschichte, an dem der Mensch nicht mehr offen 
regiert, sondern an dem Er die Regierung übernimmt. Jetzt scheint es noch 
so, dass der Mensch auf der Erde alles zu sagen hat, aber wenn der Tag des 
HERRN kommt, wird Er die Weltherrschaft übernehmen. 
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Er wird dies auf eine Weise tun, die für alle sichtbar ist. Der HERR er-
scheint, Er offenbart sich. Das Buch der Offenbarung beschreibt alles, was 
damit verbunden ist. Zuerst wird Er seine Gerichte über die Erde kommen 
lassen und so die Erde von Ungerechtigkeit reinigen (Offenbarung 6–19). 
Die letzten Gerichte wird Er selbst vollziehen, wenn Er vom Himmel 
kommt (Off 19,11–21). Dann wird Er sein Friedensreich errichten und tau-
send Jahre lang in einer Weise regieren, die den Menschen, ja der ganzen 
Schöpfung zum Segen gereichen wird (Off 20,1–6). 

Der Tag des HERRN beginnt mit seinen Gerichten und endet mit dem 
Reich des Friedens. Danach beginnt die Ewigkeit (Off 20,7–15; 21,1–8), die 
auch „der Tag Gottes“ genannt wird (2Pet 3,12), denn dann wird „Gott al-
les in allem“ sein (1Kor 15,28). Beim Tag des HERRN ist der Hauptgedan-
ke, dass der Herr Jesus nicht mehr verborgen bleiben wird, sondern dass 
Er deutlich und für jeden wahrnehmbar handeln wird. „Tag“ bezieht sich 
auf Licht, was bedeutet, dass es nicht mehr darum geht, im Verborgenen 
zu richten oder in der Vorsehung zu handeln, wie es in der Zeit, in der wir 
leben, geschieht. 

Der Ausdruck „der Tag des HERRN“ ist im Alten Testament häufig (Jes 
2,12; 13,6.9; Jer 46,10; Hes 13,5; 30,3; Joel 1,15; 2,1.11; 3,4; 4,14; Amos 
5,18.20; Obad 1,15; Zeph 1,7.14; Mal 3,23). Im Alten Testament ist der Tag 
des HERRN immer mit der besonderen Stellung Israels auf der Erde ver-
bunden, wegen der besonderen Verbindung mit Gott, der sich nur diesem 
Volk als der HERR offenbart hat. Die erste Erwähnung und Beschreibung 
dieses Tages (Jes 2,12–22) gibt ein klares Bild davon, was dieser Tag be-
deutet. 

Es ist der Tag, an dem nur der HERR erhöht werden wird (Jes 2,17). Dann 
ist Schluss mit der Situation, wie sie war, seit Eva auf den Versucher hörte 
und es zum Sündenfall kam. Seitdem hat der Mensch begonnen, seinen 
eigenen Willen zu tun, und wollte sich immer über Gott und seinen Nächs-
ten erheben. All dieser Stolz wird gerichtet werden. 

Der Tag des HERRN bezeichnet das Gericht, mit dem Er entscheidend in 
die Geschichte eingreifen wird. Gott wird dies durch Christus an einem 
Tag tun, den Er bestimmt hat (Apg 17,31). Dies ist der Tag, an dem es dem 
Menschen nicht mehr erlaubt sein wird, Gottes Vorhaben zu behindern, 
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zu durchkreuzen oder zu vereiteln, und an dem Gott nicht mehr im Ver-
borgenen wirken wird. Dann wird Er das Böse niederschlagen und dann 
das Gute verbreiten und erhalten. 

Dieser „Tag“ bezieht sich auf die göttlichen Gerichte, die von Christus 
als Jahwe, dem Gott Israels, vollzogen werden, wenn Er in Herrlichkeit 
erscheint, aber auch auf die gesamte tausendjährige Zeit. Der Tag des 
HERRN bedeutet das Gericht für Babylon (Jes 13,9), für Ägypten (Jer 
46,10), für Israel und Assyrien (Joel 1,15; 2,1.11; 3,4; 4,14), für Israel (Amos 
5,18.20; Zeph 1,7) und für Edom (Obad 1,15). Wo Sünde und Ungerechtig-
keit sind, wird es Gericht geben, ob es sich um heidnische Nationen oder 
Gottes eigenes Volk handelt. 

Aus Amos 5 könnte man den Eindruck gewinnen, dass die Israeliten den 
Tag des HERRN als Rettung (Licht) für sie und Gericht für die Feinde er-
warten (Amos 5,18–20). Aber Amos und andere Propheten haben dieser 
Erwartung widersprochen. Israel, das dem HERRN untreu ist, wird auch 
den Tag des Gerichts selbst als „Finsternis“, als Tag des Zorns des HERRN 
erleben (Klgl 1,12).

Auch im Neuen Testament wird der Tag des Herrn – derselbe wie im Alten 
Testament – erwähnt (Apg 2,20; 1Kor 1,8; 5,6; 2Kor 1,14; 1Thes 5,2; 2Thes 
2,2; 2Pet 3,10). Es muss klar zwischen dem Tag des Herrn und der Entrü-
ckung der Gemeinde unterschieden werden. Beide Ereignisse finden nicht 
zur gleichen Zeit statt. Das Kommen des Herrn besteht aus verschiedenen 
Phasen. 

Der Herr Jesus kommt zuerst, um die Gemeinde zu entrücken (1Kor 
15,51.52; 1Thes 4,15–18). Wenn Er für seine Gemeinde kommt, wird Er 
nicht auf die Erde kommen, noch wird Er für die Menschen auf der Erde 
sichtbar sein. Die Gemeinde begegnet Ihm in der Luft (1Thes 4,17). Auch 
alle alttestamentlichen Gläubigen, die gestorben sind, werden dann auf-
erweckt werden und Ihm begegnen. Diese Wahrheit ist nur im Neuen Tes-
tament zu finden und ist ein Trost für die Gläubigen. 

Der Tag des Herrn ist anders. In dieser Phase seines Kommens erscheint Er 
auf der Erde, für alle sichtbar (Off 1,7), um sein Volk, das heißt den treuen 
Überrest Israels aus seiner Not zu erlösen. Und Er wird die Ungläubigen 
richten und sein Friedensreich errichten. Das Buch der Offenbarung gibt 
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uns detaillierte Informationen über alle Ereignisse, die mit dem Kommen 
des Herrn auf die Erde verbunden sind. Alle Texte über den Tag des Herrn 
zeigen, dass die Menschen, die dann auf der Erde leben, in großer Furcht 
sein werden wegen der Gerichte. 

Wenn wir den Unterschied zwischen der Entrückung der Gemeinde, der 
Begegnung mit dem Herrn in der Luft und dem Kommen des Herrn auf 
die Erde sehen, haben wir den Schlüssel zum Verständnis des ersten Teils 
von 2 Thessalonicher 2 (2Thes 2,1–12).

Es gibt noch andere „Tage“. So lesen wir über den „Tag Gottes“ (2Pet 3,12). 
Dieser Tag beschreibt den ewigen Zustand. Dieser Tag ist nicht zu verwech-
seln mit dem „großen Tag Gottes, des Allmächtigen“ (Off 16,14), der dem 
„Tag des HERRN“ entspricht. Verwandte Ausdrücke sind: der Tag des Zorns 
des HERRN (Zeph 1,18), ein Tag der Rache (Jes 34,8), der Tag des Schlacht-
opfers des HERRN (Zeph 1,8), ein Tag des Grimmes, des Gewölks und des 
Wolkendunkels (Zeph 1,15). „Tag“ ist hier keine Zeitangabe, sondern steht 
für den Charakter von gewaltigen Ereignissen und deren Wirkung. Die 
ganze Betonung liegt auf dem Geschehen, dem strafenden Eingreifen des 
HERRN, wobei der Aspekt der „Öffentlichkeit“ besonders wichtig ist. Alle 
Ereignisse finden unter seiner Kontrolle und in seinem Licht statt.

Der Tag des Herrn steht im Gegensatz zum Tag bzw. dem Gericht des 
Menschen (1Kor 4,3). Jetzt hat der Mensch noch das Sagen; wenn aber der 
Tag des Herrn kommt, beginnt die Zeit, in der der Wille Gottes „wie im 
Himmel, so auch auf der Erde“ getan wird (Mt 6,9.10). 

Aus geistlicher Sicht beginnt der Tag des Herrn im Leben eines jeden Men-
schen, wenn er die volle Autorität des Herrn über sein Leben anerkennt. 
Dies geschieht, wenn er sein Leben in Gottes Licht sieht und beginnt, darü-
ber wie Gott zu denken. Das ist der Moment der Bekehrung. Wenn die Be-
kehrung stattgefunden hat, kann von den Gläubigen von diesem Moment 
an gesagt werden, dass sie „Söhne des Lichts und Söhne des Tages“ sind 
(1Thes 5,5.8.9; vgl. Röm 13,13). 

Joel 1,16 | Keine Freude und kein Frohlocken 

16 Ist nicht die Speise vor unseren Augen weggenommen, Freude und Froh-
locken vom Haus unseres Gottes? 
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Es war Gottes Absicht, dass sich sein Volk in seiner Gegenwart freuen 
sollte. Das hat Er z. B. beim Darbringen der Erstlingsfrüchte gesagt (5Mo 
26,10.11). Doch statt Freude und Frohlocken droht nun das Unheil, das mit 
dem Kommen des Tages des HERRN ausbrechen wird. Immerhin haben 
sie den Vorboten gesehen und die Folgen erlebt. 

Hier erklärt der Prophet, warum er befürchtet, dass der Tag des HERRN 
kommen wird. Die Katastrophen, die diesen Tag begleiten, sind gegen-
wärtig: Die Ernte und alles Grün sind vernichtet. Sie sind Zeugen davon, 
sie sehen es vor ihren Augen, sie schauen es mit Entsetzen und Ohnmacht 
an. Wenn es keine Ernte und damit keine Nahrung mehr gibt, sind auch 
die Freude und das Frohlocken aus dem Haus des HERRN verschwun-
den. Denn es kann keine Erstlingsfrüchte der Ernte geben, keine Friedens-
opfer, und bald, weil das Vieh verdurstet, gibt es auch keine Brandopfer 
und Sündopfer mehr.

Joel 1,17.18 | Überall Verwüstung 

17 Vermodert sind die Samenkörner unter ihren Schollen; verödet sind die 
Vorratshäuser, zerfallen die Scheunen, denn das Korn ist verdorrt. 18 Wie 
stöhnt das Vieh! Die Rinderherden sind bestürzt, weil sie keine Weide haben; 
auch die Kleinviehherden büßen. 

Der Prophet sieht, wie die Schöpfung seufzt (Röm 8,22). Die Folgen des 
untreuen und gottlosen Handelns eines Menschengeschlechts, das sich 
von Gott abgewandt hat, sind in der Schöpfung sichtbar. Ein Mensch geht 
nie allein auf einem Weg, der von Gott wegführt. Auch das, was ihm an-
vertraut wurde, trägt er immer mit sich in Leid und Gericht. Das Seufzen 
der Schöpfung ist im Stöhnen des Viehs zu hören, wie wir in Vers 10 sozu-
sagen das Trauern des Erdbodens gesehen haben. 

Was in diesen Versen gesagt wird, ist die Folge der Dürre und nicht der 
Heuschreckenplage. Die Ernte ist durch die Heuschrecken vernichtet wor-
den, aber die Dürre bedeutet, dass auch keine neue Ernte zu erwarten 
ist. Die Situation ist hoffnungslos. Es ist, als ob der Prophet nach Wor-
ten sucht, die diese Hoffnungslosigkeit in vollem Umfang zeigen: „ver-
modert“, „verödet“, „zerfallen“, „verdorrt“, „stöhnt“, „bestürzt“, „keine 
Weide“, „büßen“. Für Joel spiegelt die Dürre des Landes vor allem die 
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Unfruchtbarkeit und den Verfall wider, die in den Herzen des Volkes vor-
handen sind (vgl. Jer 14,1–6).

Joel 1,19 | Der Ruf zu Gott 

19 Zu dir, HERR, rufe ich; denn ein Feuer hat die Weideplätze der Steppe ver-
zehrt und eine Flamme alle Bäume des Feldes versengt. 

Joel benutzt die Worte „Feuer“ und „Flamme“, um die sengende Hitze 
und die Dürre zu benennen. Sie werden durch die Sonne und den Ost-
wind verursacht und haben eine verheerende Wirkung. Die „Weideplät-
ze“ sind die wichtigen Fundorte von Nahrung für die Tiere. Das hebräi-
sche Wort midbar bedeutet, dass es sich um eine Wüste handelt, die für die 
Kleinviehhaltung geeignet ist wie z. B. die Wüste von Judäa. „Alle Bäume 
des Feldes“ liefern Früchte, die die Menschen nutzen können. 

Nach der Beschreibung der allumfassenden Zerstörung und seinem Auf-
ruf, zu Gott zu gehen, wendet sich Joel selbst an den Einzigen, der helfen 
kann. In den wenigen Worten „zu dir, HERR, rufe ich“ liegt ein Meer von 
Elend, das der Prophet vor Ihm ausschüttet. Es scheint, dass sein Aufruf in 
den Versen 13 und 14 keine große Resonanz gefunden hat. Wir hören hier 
nur seine Stimme. Der Prophet Amos nimmt die gleiche Position ein (vgl. 
Amos 7,1–6). Für Gott ist es ausreichend, wenn es nur einen Gerechten gibt. 

Joel ist hier ein Bild für den Herrn Jesus, der als Fürsprecher und Ver-
mittler für das Volk zu Gott geht. Joel repräsentiert nicht nur das ganze 
Volk, sondern ist auch das Vorbild, das zur Nachahmung aufruft. Er ruft 
nicht zu etwas auf, was er nicht selbst tut. Unabhängig davon, ob es den 
Dienern Gottes gelingt, andere von Gottes Urteil zu überzeugen und sie zu 
einer angemessenen Handlung und Haltung zu bringen, ist es klar, dass 
ein Aufruf an andere zumindest diese Wirkung in ihrem eigenen Leben 
haben muss. Wenn sie andere nicht davon überzeugen können, zu Gott 
zu rufen, müssen sie es selbst tun, in dem Bewusstsein, dass es wirklich 
notwendig ist. 

Es ist bemerkenswert, dass das einzige Mal, wenn der Prophet etwas von 
sich selbst erzählt, es über sein Rufen zu Gott ist. Er zeigt uns etwas von 
seinem Innenleben und von seinem Vertrauen auf Gott. Darin ist er uns ein 
großes Vorbild, das es wert ist, von jedem befolgt zu werden, der unter der 
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Trockenheit leidet, die unter dem Volk Gottes herrscht. Es ist zu hoffen, 
dass sich noch mehr solche Fürsprecher für das Volk Gottes finden lassen!

Joel 1,20 | Die Tiere schreien zu dem HERRN 

20 Auch die Tiere des Feldes schreien lechzend zu dir; denn vertrocknet sind 
die Wasserbäche, und ein Feuer hat die Weideplätze der Steppe verzehrt.

Nachdem der Prophet gerufen hat, folgt nun das Schreien der Tiere. Der 
Prophet sieht, wie die Tiere nach Gott lechzen. Die Tiere leiden auch we-
gen der Untreue des Menschen. Gott hört ihr Schreien (Hiob 38,41; Ps 
104,21.27). Mit ihrem Lechzen nach Ihm sind die Tiere ein Beispiel für die 
Menschen. 

Die Fürsorge Gottes erstreckt sich auch auf die Tiere. Wenn der Fluch der 
Schöpfung im Friedensreich aufgehoben ist, haben auch die Tiere Anteil 
an seinem Segen: „Menschen und Vieh rettest du, HERR“ (Ps 36,7c). Nach 
Jonas Predigt müssen die Tiere an der vom König von Ninive verkünde-
ten Demütigung teilhaben; auch sie dürfen nichts essen oder trinken (Jona 
3,7). Gott bezieht auch die Tiere mit ein, als Er Ninive nach der Demüti-
gung verschont: „Und ich sollte mich über Ninive, die große Stadt, nicht 
erbarmen, in der mehr als 120.000 Menschen sind, die nicht zu unterschei-
den wissen zwischen ihrer Rechten und ihrer Linken, und eine Menge 
Vieh?“ (Jona 4,11).
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Joel 2

Einleitung 

Joel wies in Kapitel 1 auf die verheerende Heuschreckenplage hin und 
warum sie von Gott gesandt wurde. In Joel 2 schließt er daran an mit der 
Ankündigung, dass Gott eine neue Plage schicken wird, weil sich das Volk 
nicht bekehrt hat. Diesmal sind es aber keine buchstäblichen Heuschre-
cken, sondern Soldaten. Obwohl es viele Ähnlichkeiten zwischen den 
Heuschrecken und den feindlichen Soldaten gibt, geht es in Joel 2 nicht 
darum, was das Volk alles frisst, sondern um das Volk selbst. 

Joel weist auf den Tag des HERRN hin, der kommt, ein Tag, an dem der 
Herr Jesus wiederkommt. Es ist buchstäblich sein Tag, da Er mit seinen 
Gerichten kommt. Dieser Tag wirft seine Schatten voraus. Es ist ein Tag, 
den niemand ertragen kann, der nicht im Frieden mit Gott ist. Doch die-
ser Tag ist noch nicht gekommen und das Gericht kann noch abgewendet 
werden.

Deshalb hat Joel noch eine weitere Botschaft: Er ruft zur Umkehr auf. Denn 
noch ist es der Tag des Heils (vgl. 2Kor 6,2). Eine Umkehr ist also noch 
möglich auf der Grundlage dessen, wer Gott ist, also auf der Grundla-
ge seiner Gnade und Barmherzigkeit. Die Folgen ihrer Reue und Umkehr 
sind ein großer Segen für das Volk. 

Dieser Segen hat zwei Aspekte. Er drückt sich in einem reichlichen Ertrag 
des einst verwüsteten Landes aus. Das bezieht sich auf die äußeren Um-
stände. Das Volk wird in Wohlstand und Überfluss leben. Der Segen zeigt 
sich auch in einer Ausgießung des Geistes (Joel 3,1–5). Das bezieht sich 
auf eine innere Beziehung zum HERRN und auf ein Leben in Frieden und 
Ruhe, ohne Angst vor feindlichen Völkern.

Joel 2,1 | Der Tag des HERRN ist nahe 

1 Stoßt in die Posaune auf Zion, und blast Lärm auf meinem heiligen Berg! 
Beben sollen alle Bewohner des Landes; denn es kommt der Tag des HERRN, 
denn er ist nahe: 
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Die geistlichen Augen von Joel nehmen eine neue Plage wahr. Eine neue 
Gefahr droht. Es geht jetzt nicht mehr um eine Plage, bei der buchstäblich 
Heuschrecken die Hauptrolle spielen – das ist vorbei. In dieser Plage spielt 
ein Heer von Menschen die Hauptrolle. Joel sieht voraus und prophezeit, 
dass ein feindliches Volk das Land Israel zerstören wird. Hierfür muss 
ein Alarm geblasen werden. Die bevorstehende Zerstörung ist eine Vor-
ahnung dessen, was mit Israel in der Endzeit, kurz vor der Wiederkunft 
Christi, geschehen wird. 

Joel fordert, dass in die Posaune gestoßen wird, aber er sagt nicht, wer das 
tun soll. Denkbar ist, dass es Priester sein werden, da dies eine ihrer Auf-
gaben ist (4Mo 10,1–10). Dabei wird auch das Blasen des Alarms mit den 
Trompeten aus Silber genannt, wenn der Feind im Land ist (4Mo 10,9). 
Dann wird der HERR an sie denken. 

Die Posaune wird in diesem Kapitel auch in Vers 15 wieder geblasen. Dort 
geht es darum, das Volk zusammenzurufen, um vor dem HERRN zu er-
scheinen. Hier ist es hingegen als Alarm gemeint, weil der Feind kommt 
(vgl. Hos 5,8; 8,1). Wie bereits erwähnt, bedeutet das Wort „Tag“, dass Er 
offenbart wird. Joel stellt „den Tag des HERRN“ als nahe vor. Er liegt nicht 
in der fernen Zukunft, so dass die Menschen denken könnten: Nach uns 
die Sintflut. Daher handelt es sich hier um ein Alarmsignal. Sie sollen er-
kennen, wie nahe dieser Tag ist! 

Wo immer von Gerichten die Rede ist, ist es klar, dass sie bald stattfinden 
werden. „Die Zeit ist gedrängt“ (1Kor 7,29). „Es ist [die] letzte Stunde“ 
(1Joh 2,18). „Der Richter steht vor der Tür“ (Jak 5,9). „Die Zeit ist nahe“ 
(Off 1,3).

Joel 2,2 | Die Assyrer 

2 ein Tag der Finsternis und der Dunkelheit, ein Tag des Gewölks und der 
Wolkennacht. Wie die Morgendämmerung ist es ausgebreitet über die Berge, 
ein großes und mächtiges Volk, wie seinesgleichen von Ewigkeit her nicht ge-
wesen ist und nach ihm nicht mehr sein wird bis in die Jahre der Geschlechter 
und Geschlechter. 

Die Heuschreckenplage wird als Anlass und auch als Beispiel für die An-
kunft eines feindlichen Heeres genommen. Dieses Heer wird noch kom-
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men. Das Heer, von dem Joel spricht, ist das assyrische Heer, das von 
Norden her kommt (Vers 20). Assyrien wird von Gott die „Rute meines 
Zorns“ genannt (Jes 10,5; Mich 5,4.5). Die Invasion der Assyrer wird als 
eine Wolke von Heuschrecken gesehen, die die Sonne verdunkelt (vgl. 
Zeph 1,15.16; Jes 60,2a; Hes 34,12; Amos 5,18). Diese Invasion erfolgt auch 
mit der Geschwindigkeit und Unwiderstehlichkeit der Morgenröte, die 
sich über den Bergen ausbreitet. 

Die Heuschreckenplage ist für das Volk ein Zeichen der Zeit (vgl. Mt 
16,2.3). Und wenn Joel deshalb von einem noch abscheulicheren Feind 
spricht, kann er das Kommen des Feindes mit der Morgenröte des kom-
menden Tages des Herrn vergleichen. Aber dieser Tag wird dem abgefal-
lenen Volk nicht Licht und Wohlstand bringen, sondern Finsternis und 
einen verheerenden Sturm.

Joel 2,3 | Paradies und Wüste

3 Vor ihm her verzehrt das Feuer, und hinter ihm lodert die Flamme; vor ihm 
ist das Land wie der Garten Eden, und hinter ihm eine öde Wüste, und auch 
keine Entronnenen lässt es übrig. 

Nach dem plötzlichen und massiven Auftauchen des mächtigen Heeres 
wird nun dessen vernichtendes Auftreten beschrieben. Alles, was diesem 
Heer auf dem Weg begegnet, wird von ihm völlig zerstört. Feuer ist in der 
Bibel oft der Ausdruck für Gottes Gericht. Es ist auch die Bezeichnung für 
eine Kraft, die alles in der Natur verzehrt. 

Sieh dir ein Feld an, auf dem die Heuschrecken noch nicht gewesen sind. 
Es sieht aus wie der Garten Eden, das Paradies, der Stolz und die Herrlich-
keit des Landes. Sieh dir dieses Feld am nächsten Tag an, wenn die Heu-
schrecken dort gewesen sind, danach sieht es aus wie eine öde Wüste, wo 
es keine Erinnerung an den Reichtum und die Schönheit gibt, die das Feld 
am Tag zuvor hatte. Alle Handlungen der Assyrer ähneln dem, was durch 
eine Heuschreckenplage verursacht wird. Es gibt kein Entrinnen vor die-
sem Feind, indem man vor ihm flieht oder sich vor ihm versteckt, genauso 
wie es kein Entrinnen vor Gottes Gericht am Tag des HERRN gibt.

„Der Garten Eden“ ist ein Hinweis auf eine paradiesische, äußerst blü-
hende Gegend, auf das Gegenteil einer Wüste (Hes 28,13; 31,9–18). Dieser 
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Gegensatz zwischen Paradies und Wüste findet sich auch in Jesaja 51 und 
Hesekiel 36 (Jes 51,3; Hes 36,35) – dort allerdings umgekehrt: die Wüste 
wird zum Paradies. 

Joel 2,4 | Heuschrecken und Pferde 

4 Sein Aussehen ist wie das Aussehen von Pferden; und wie Reitpferde, so 
rennen sie. 

Obwohl es hier um das Heer der Assyrer geht, um Menschen also und 
nicht mehr um Heuschrecken, wird dennoch der Vergleich zwischen die-
sem Heer und Pferden gezogen. Weshalb aber mit Pferden? Weil es Ähn-
lichkeiten zwischen der Heuschrecke und dem Pferd gibt (Hiob 39,19.20; 
Off 9,7). Der Vergleich kann sich auf die Tiere selbst beziehen. Die vergrö-
ßerte Heuschrecke sieht aus wie ein Pferd, vor allem wegen der Form ih-
res Kopfes. Der Vergleich kann aber auch mit der Art des Heranstürmens, 
der Schnelligkeit und Sprungfähigkeit der Heuschrecke zu tun haben, die 
auch bei einem Pferd vorhanden sind.

Joel 2,5 | Ein gewaltiger Lärm 

5 Wie Wagengerassel hüpfen sie auf den Gipfeln der Berge, wie das Prasseln 
der Feuerflamme, die Stoppeln verzehrt; [sie sind] wie ein mächtiges Volk, zum 
Kampf gerüstet. 

Nicht nur der Anblick dieser Armee ist beeindruckend und beängstigend, 
sondern auch der Lärm der Streitkräfte. Dieser geht durch Mark und Bein. 
Beim Vergleich mit den zweirädrigen Streitwagen geht es um das Hören, 
das einen herannahenden Heuschreckenschwarm charakterisiert. Bei den 
Pferden indes, die wie Wagengerassel hüpfen, geht es um das Sehen, denn 
deren Anblick erinnert an Heuschrecken.

Wenn sich die Schwärme in der Ferne über die Berggipfel nähern, klingt 
es wie das dumpfe Getöse von Kriegswagen, die über unebene Bergpfa-
de zwischen den klangverstärkenden Bergwänden „hüpfen“. Je näher der 
Schwarm kommt, desto aufdringlicher wird das Geräusch und gleicht 
immer mehr dem Prasseln „der Feuerflamme, die Stoppeln verzehrt“. In 
gleicher Weise ist das Grollen des Gerichts aus der Ferne als Warnung zu 
hören, als eine, die sich schnell nähert. 
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Joel 2,6 | Furcht und Zittern 

6 Vor ihm zittern die Völker, alle Angesichter erblassen. 

Der Eindruck dieses „mächtigen Volkes“ (Vers 5) ist so überwältigend, 
dass überall, wo es auftaucht, ganze Völker vor Furcht zittern und die An-
gesichter erblassen. In Vers 1 ist die Furcht noch auf Juda und Jerusalem 
beschränkt. Hier aber werden auch andere Völker von der Furcht vor den 
Assyrern ergriffen. In Vers 10 umfasst die Furcht das ganze Universum.

Joel 2,7–9 | Wie das Heer vorrückt 

7 Sie rennen wie Helden, wie Kriegsleute ersteigen sie die Mauer; und sie 
ziehen jeder auf seinem Weg, und ihre Pfade wechseln sie nicht. 8 Und keiner 
drängt den anderen, sie ziehen jeder einzeln auf seiner Bahn; und sie stürzen 
zwischen den Waffen hindurch [und] verwunden sich nicht. 9 Sie laufen in der 
Stadt umher, rennen auf die Mauer, steigen in die Häuser; durch die Fenster 
dringen sie ein wie der Dieb. 

Lebhaft, mit kurzen, nachdrücklich klingenden Sätzen berichtet Joel, wie 
das Heer vorrückt, die Stadtmauern stürmt, in die Stadt eindringt und in 
die Häuser eindringt. Man sieht es vor sich. Unaufhaltsam rücken sie vor. 
Nichts kann sie aufhalten (vgl. Jes 33,4). Sie sind unverwundbar und des-
halb unwiderstehlich, denn wer nicht verwundet werden kann, den kann 
man auch nicht aufhalten. In ihren Reihen gibt es keine Lücken.

Um hineinzukommen, gehen sie den Weg des Diebes. Auch das gehört 
zum Tag des Herrn (1Thes 5,2). Ein Dieb kommt unerwartet und unwill-
kommen, aber nur für diejenigen, die nicht mit ihm rechnen. Wenn dem 
Kommen Warnungen vorausgegangen sind, kann man nicht mehr be-
haupten, dass es unerwartet ist. Trotzdem müssen wir immer daran er-
innert werden, wie plötzlich das vorhergesagte Ereignis eintreten wird. 

Für uns, die Christen, geht die Entrückung der Gemeinde dem Tag des 
Herrn voraus. Diese Tatsache bedeutet nicht, dass wir uns keine Sorgen 
um diesen Tag machen sollen. Gewiss, wir sollen uns nicht vor dem Ge-
richt fürchten, das mit diesem Tag verbunden ist. Aber wenn wir die Zei-
chen der Zeit und die Nähe dieses Tages sehen, ist das Kommen des Herrn 
für seine Gemeinde noch näher. 
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Das sollte uns ermutigen, uns auf Ihn zu freuen und uns Ihm zu widmen. 
Es sollte uns ermutigen, die Menschen zu warnen, Buße zu tun und an 
Ihn zu glauben, bevor es zu spät ist. Die Unerschütterlichkeit und Schnel-
ligkeit, mit der die Assyrer vorgehen, sollte auch den Christen in seiner 
Arbeit und seinem Kampf für den Herrn charakterisieren und anspornen. 

Joel 2,10 | Erde und Himmel beeindruckt 

10 Vor ihnen erbebt die Erde, erzittert der Himmel; Sonne und Mond verfins-
tern sich, und die Sterne verhalten ihren Glanz. 

Mit der Erwähnung von Erde und Himmel ist die weitläufigste Umge-
bung angedeutet, die dieses Heer beeindruckt. Sogar die Himmelskörper 
hören auf, ihre normalen Funktionen zu erfüllen, als sie dieses schreckli-
che Gericht sehen: „Sie verhalten [d. i. verlieren] ihren Glanz.“

Joel 2,11 | Das Heer des HERRN 

11 Und der HERR lässt vor seiner Heeresmacht her seine Stimme erschal-
len, denn sein Heerlager ist sehr groß, denn der Vollstrecker seines Wortes ist 
mächtig; denn groß ist der Tag des HERRN und sehr furchtbar, und wer kann 
ihn ertragen? 

Hier ist die Erklärung für den Erfolg dieses Heeres: Der HERR selbst steht 
an seiner Spitze. In dem heranstürmenden Heer erscheint niemand ande-
res als der zornige HERR selbst. Das feindliche Heerlager ist „sein Heer-
lager“, das Er zur Züchtigung seines Volkes einsetzt (Jes 10,5). Das ist das 
Schrecklichste von allem und zugleich die einzige Quelle der Hoffnung für 
jeden, der glaubt. Wer anerkennt, dass es sich um Gottes Gericht handelt, 
kann sich gemäß seiner Liebe zu seinem Volk an Ihn wenden. Das ständi-
ge Zählen auf seine Liebe ist der wahre Charakter des Glaubens durch alle 
Zeiten hindurch. Der Glaube unterwirft sich den Handlungen Gottes und 
findet darin sein Heil. Wer sich Gottes Handeln widersetzt, unterschreibt 
sein eigenes Todesurteil. 

Das Volk ist nicht dazu aufgerufen, diesem Feind zu widerstehen. Dieser 
Feind führt das Wort des HERRN aus – und „sehr schnell läuft sein Wort“ 
(Ps 147,15). Deshalb ist jeder Widerstand gegen dieses Heerlager nichts 
anderes als Auflehnung gegen Ihn. Die Tatsache, dass dieses Heerlager 
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„sein Wort“ vollstreckt, bedeutet nicht, dass es eine zuvor ausgesprochene 
Prophezeiung erfüllt. Es bedeutet nur, dass dieses Heerlager seinen Wil-
len, seine Befehle ausführt (vgl. Ps 103,20). 

Gott will nicht, dass wir uns verzweifelt gegen seine Zucht wehren und 
Lösungen suchen, um ihr zu entgehen. Er will immer, dass wir uns vor 
Ihm beugen und das Werkzeug anerkennen, das Er schickt, wer oder was 
auch immer dieses Werkzeug sein mag (Mich 6,9; vgl. 1Kön 12,24). Das 
gilt sowohl für das persönliche Leben als auch für das gemeinschaftliche 
Leben. 

Die Antwort auf die Frage „Wer kann ihn ertragen?“ (vgl. Off 6,17; Nah 
1,6; Mal 3,2; Jer 10,10), nämlich „den Tag des HERRN“, ist in der Frage ent-
halten. Die Antwort ist, dass niemand diesen Tag ertragen kann. Dennoch 
ist ein Entrinnen möglich. Die folgenden Verse zeigen dies.

Joel 2,12 | Ein Aufruf 

12 Aber auch jetzt [noch], spricht der HERR, kehrt um zu mir mit eurem gan-
zen Herzen und mit Fasten und mit Weinen und mit Klagen. 

Durch die Worte „aber auch jetzt [noch], spricht der HERR“ leuchtet die 
Hoffnung auf, dass das angekündigte Gericht noch abgewendet werden 
kann. „Kehrt um zu mir“ weist darauf hin, dass es sich um eine Umkehr 
handelt, die zu einer neuen Verbundenheit mit dem HERRN führt. Es geht 
nicht nur um eine Hinwendung, sondern um ein wirkliches Zugehen auf 
den HERRN. Deshalb „mit eurem ganzen Herzen“, d. h. mit allem, worauf 
das Leben gerichtet ist, mit dem ganzen Denken und Wollen (vgl. 1Sam 
7,3; 1Kön 8,48). 

Der HERR richtet einen ernsten Appell an das Volk, sich zu Ihm zu be-
kehren, und zwar radikal, ohne jede Zurückhaltung. Das Erste, was zählt, 
ist das Herz, das ganze Herz. Halbherzigkeit ist ein Gräuel für Gott. Eine 
echte Bekehrung geht nicht ohne erkennbare Äußerungen. „Fasten“, „Wei-
nen“ und „Klagen“ werden bei jemanden, der sich von ganzem Herzen 
Gott zuwendet, sichtbar und hörbar werden. 

Joel sagt nicht, welche konkrete(n) Sünde(n) das Volk bereuen muss. Wir 
hören zum Beispiel nichts von Götzendienst, sozialer Ungerechtigkeit, von 
dem Vertrauen auf die eigene militärische Macht oder von Bündnissen mit 
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Nachbarländern. Es kann eine Bekehrung sein von einer oberflächlichen, 
selbstsicheren, ritualisierten Religion zu einem neuen intensiven Hören 
auf das Wort Gottes als auch zu einem Leben nach dem Wort Gottes. 

Wenn das ganze Leben in die Gegenwart Gottes gestellt wird, in dem Wis-
sen, dass Er alles weiß und beurteilt, hat das Konsequenzen. Auf der einen 
Seite wird es uns wegen der Heiligkeit Gottes niederbeugen, weil wir se-
hen, wie sündhaft unser Leben ist. Auf der anderen Seite wird es uns vor 
Erleichterung aufstehen lassen wegen der Liebe Gottes, weil wir sehen, 
dass Er auf Reue mit Vergebung unserer Sünden antwortet. Er kann je-
dem, der Buße tut, die Sünden vergeben, weil der Herr Jesus sein Blut am 
Kreuz für reuige Sünder vergossen hat (Heb 9,22b).

Joel 2,13 | Kein Schein 

13 Und zerreißt euer Herz und nicht eure Kleider, und kehrt um zu dem 
HERRN, eurem Gott; denn er ist gnädig und barmherzig, langsam zum Zorn 
und groß an Güte und lässt sich des Übels gereuen. 

Das Volk kann mit äußerer Frömmigkeit bestimmte Zeichen der Trauer 
zeigen. Das Zerreißen der Kleider ist ein solches Zeichen. Aber wenn das 
Herz nicht zerrissen ist, hat das äußere Zeichen für Gott keinerlei Wert. 
Gott „begehrt die Wahrheit im Innersten“ (Ps 51,8.19; Jes 57,15). Es ist eine 
Umkehr zu „dem HERRN, eurem Gott“, mit der der Prophet betont, dass 
der HERR kein fremder Gott ist, sondern der Gott des Bundes mit seinem 
Volk. 

Die drohende Katastrophe wird die ganze Nation betreffen, und deshalb 
gibt es einen Aufruf zu nationaler Demütigung. Im Allgemeinen gibt es bei 
nationalen Katastrophen Raum für ein nationales Gedenken, aber nicht für 
nationale Demütigung. Manche Ereignisse schockieren alle Teile der Be-
völkerung, und manchmal gibt es eine große allgemeine Empörung. Und 
das oft zu Recht. Man denke nur an Terroranschläge oder an den Miss-
brauch und dann die Ermordung von Kindern. Es werden Protest- und 
Gedenkmärsche, Protest- und Gedächtnisveranstaltungen organisiert, an 
denen sich Massen von Menschen beteiligen. Leider konzentriert sich der 
Protest aber nur auf das Verbrechen, den Exzess, das Ereignis. 
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Der Ruf lautet: „Das darf nie wieder passieren und der oder die Täter 
müssen gefunden und bestraft werden.“ Dieser Ruf ist verständlich. In der 
Gruppe findet man sich in dem Gefühl der Ohnmacht wieder. Gemein-
sam will man dem Unkontrollierbaren die Faust zeigen. Aber wo bleibt 
die allgemeine Demütigung? Wo ist der allgemeine Ruf zu Gott um sein 
Erbarmen? Wo ist der gemeinsame Ruf nach seiner Gnade und seinem Er-
barmen, um uns mehr von dem Elend zu ersparen? Wo ist das gemeinsa-
me Gebet: „Errette uns von dem Bösen“ (Mt 6,13b)? [Während ich diesen 
Kommentar wegen der Übersetzung ins Englische noch einmal lese, plagt 
die Covid-19 Pandemie die Welt. Wir können die oben genannten Reaktio-
nen auch auf diese Plage anwenden].

Natürlich wird die Welt erst unter der Herrschaft Christi im Tausendjähri-
gen Friedensreich wirklich frei sein von den dramatischen Ereignissen, die 
regelmäßig ganze Menschenmassen aufrütteln. Doch alle diese Ereignisse 
sind ebenso viele Aufrufe an den Menschen, zu Gott umzukehren und für 
Ihn zu leben. 

Wie Mose es nach den Ereignissen um das goldene Kalb tat, so tut es auch 
Joel. Er beruft sich auf die Eigenschaften Gottes. Immer wieder sind wir 
beeindruckt, wenn wir uns daran erinnern, dass es in Gott Quellen gibt, 
die angezapft werden können, wenn die Situation bei dem Menschen aus-
sichtslos ist. Deshalb kann Mose, nachdem das Volk mit dem goldenen 
Kalb gesündigt und dadurch seine Existenzberechtigung verloren hat, im-
mer noch an Gott appellieren (2Mo 34,6–9). Deshalb kann Joel, während 
das Volk das Gericht verdient, das sich bereits bedrohlich ankündigt, auch 
hier einen Appell an Gott richten. 

In seinem Appell an den HERRN erwähnt Joel fünf Eigenschaften von Ihm 
(vgl. Jona 4,2; Ps 86,15; 103,8; 145,8; Neh 9,17): 

1. „Gnädig“ ist Er in sich selbst, weil Er Taten der Güte tut, wenn alles 
Recht auf Segen verloren ist. 

2. „Barmherzig“ ist Er, weil Er schnell zu Mitleid bewegt wird, wenn Er 
sieht, wie elend sein Volk ist. 

3. Er ist „langsam zum Zorn“ in seinem Handeln gegenüber diesem sün-
digen Volk und 
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4. „groß an Güte“, weil alle Arten von Gunst und Güte bei Ihm vorhanden 
sind, einschließlich der Vergebung von Schuld. 

5. Schließlich lesen wir von Ihm, dass Er „sich des Übels gereuen“ lässt. 
Das bedeutet, dass Er, wenn Er Bekehrung sieht, die angekündigte oder 
bereits teilweise vollzogene Strafe zurücknimmt. 

Wenn man von Reue Gottes spricht, ist das eine menschliche Redeweise. 
Wenn Gott etwas bereut, heißt das nicht, dass Er eine frühere Entschei-
dung zurücknimmt, weil sie falsch gewesen wäre. Gott macht keine Feh-
ler. Gottes Reue hat mit einer Absicht zu tun, zu der Er zurückkehrt, wenn 
das Verhalten des Menschen Anlass dazu gibt. 

Wenn ein Mensch bereut, wird Gott die versprochene Strafe nicht ausfüh-
ren. Wenn sich ein Mensch Gott gegenüber anders verhält, ändert Gott 
auch seine Handlungsweise gegenüber diesem Menschen. Ein starkes Bei-
spiel dafür ist der Aufschub des Gerichts über Ahab und sein Haus nach 
der (vorübergehenden) Demütigung Ahabs (1Kön 21,27–29).

Joel 2,14 | Wer weiß? 

14 Wer weiß? Er könnte umkehren und es sich gereuen lassen, und er könnte 
Segen hinter sich zurücklassen: Speisopfer und Trankopfer für den HERRN, 
euren Gott. 

Der Prophet hat gerade eine brillante Beschreibung einiger Eigenschaften 
Gottes gegeben. Er spricht nicht in theologischen Begriffen von Gott, son-
dern stellt Ihn so dar, wie er Ihn kennt. Doch in seinem Vertrauen auf Got-
tes Gnade lässt er sich nicht dazu verleiten, Aussagen zu machen, als ob er 
über Gottes Güte verfügen könnte. Deshalb heißt es in diesem Vers „wer 
weiß?“ Die göttliche Souveränität bleibt gewährleistet. 

Die Frage „Wer weiß?“ ist kein Ausdruck des Zweifels an Gottes Güte, son-
dern zeigt vor allem menschliche Demut und Bescheidenheit gegenüber 
dem souveränen Gott, der jedes Recht hat, seine Gerichte auszuführen. 
Buße und Reue bedeuten nicht, automatisch Anspruch auf Gottes Gnade 
zu haben. Joel spricht, damit seine Hörer, wie jemand gesagt hat, „nicht 
an der Größe ihrer Sünden verzweifeln, aber auch, damit die Größe der 
Gnade sie nicht unvorsichtig macht“. Bei der Bekehrung gibt es Grund zur 
Hoffnung, dass Er sich vom Gericht abwendet. 
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Aber es gibt noch mehr. Nicht nur, dass das Gericht weicht – was schon 
eine große Gnade ist, wenn auch negativ –, sondern der Prophet kennt sei-
nen Gott so gut, dass er weiß, dass Gott nach der Bekehrung seines Volkes 
auch einen Segen für sie hat. Mit diesem Segen kann das Volk Ihn wieder 
ehren. Der Segen kann sich auf die Wiederherstellung der Feldfrucht be-
ziehen, die vom HERRN gegeben wird, so dass wieder „Speisopfer und 
Trankopfer“ gebracht werden können. 

Das Ziel eines jeden Erlösungswerkes, das Er vollbringt, ist, dass Er geehrt 
wird. Ob es sich um eine irdische Errettung handelt, wie bei der Befreiung 
Israels von seinen Feinden, oder um eine geistliche Errettung, wenn ein 
Mensch von der Macht Satans und der Sünde befreit wird, das Endziel 
wird immer sein, Gott und seinen Christus zu verherrlichen.

Joel 2,15 | Zum zweiten Mal die Posaune 

15 Stoßt in die Posaune auf Zion, heiligt ein Fasten, ruft eine Festversamm-
lung aus! 

Hier wird zum zweiten Mal in die Posaune gestoßen. Das erste Mal ge-
schieht dies in Vers 1. Dort dient es zur Warnung, dass der Feind kommt. 
Jetzt geschieht es, um das Volk zusammenzurufen (vgl. 4Mo 10,7). In der 
Posaune erklingt die Stimme Gottes. Er ruft, zu Ihm zu kommen. Bei al-
lem, was dem Volk schon widerfahren ist (Joel 1), und bei allem, was dem 
Volk in Zukunft widerfahren wird, ist es gut, dass es erkennt, dass es mit 
Gott zu tun hat. Deshalb muss das Volk vor seinem Angesicht zusammen-
kommen. 

Wenn das Volk in die Gegenwart Gottes kommt, bedeutet das in erster 
Linie, dass es sich demütigen muss. Dazu haben sie auch allen Grund. 
Kommt der Feind nicht zu ihnen, gerade weil sie dem HERRN untreu ge-
worden sind? Gleichzeitig und in Anbetracht des Ernstes der Lage muss 
von den Bedürfnissen des Körpers abgesehen werden. Es muss gefastet 
werden, damit sich alle auf das konzentrieren können, was Gott zu sagen 
hat, ohne sich durch das tägliche Essen und Trinken ablenken zu lassen. 

Außerdem, was wird sich ein Mensch um Essen und Trinken kümmern, 
wenn sein Leben auf dem Spiel steht? Wie eng Fasten und Demütigung 
miteinander verbunden sind, zeigen die Anweisungen für den Versöh-
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nungstag (3Mo 23,27.29.32). Das dort verwendete Wort „demütigen“ kann 
auch mit „fasten“ oder „kasteien“ übersetzt werden. 

Der letzte Teil des Verses entspricht wortwörtlich Joel 1,14a. Die Tatsache, 
dass es zwei Aufrufe zum Fasten und zur Versammlung gibt, zeigt die 
Dringlichkeit des Aufrufs.

Joel 2,16 | Jeder soll kommen 

16 Versammelt das Volk, heiligt eine Versammlung, bringt die Ältesten zu-
sammen, versammelt die Kinder und die Säuglinge an den Brüsten; der Bräu-
tigam trete aus seiner Kammer und die Braut aus ihrem Gemach! 

Das ganze Volk, ohne Ausnahme, ist zu einer feierlichen Versammlung 
aufgerufen. Keine Ausreden für die Ältesten, die kleinen Kinder sollen 
nicht vergessen werden, sogar die Säuglinge an den Brüsten sollen ver-
sammelt werden. Von allen Gesellschaftsschichten wird erwartet, ob poli-
tisch, religiös oder familiär, dass sie ihre Gefühle über die Sünde ausdrü-
cken, die sie gegen Gott begangen haben. 

Wenn es Sünde vor Gott gibt, gibt es keine Unterscheidung. Jeder ist schul-
dig und wird bestraft. Das Gericht wird alle treffen, deshalb sind alle in 
den Ruf, zu Gott zu kommen, einbezogen. Auch Kinder und Säuglinge 
sind verbunden mit den Sünden des Volkes und deren Folgen (vgl. Klgl 
4,4; Jona 3,5; 4,11). 

Im allgemeinen Aufruf haben wir auch den Hinweis, unsere Kinder so 
jung wie möglich zu den Versammlungen der Gläubigen mitzunehmen. 
Es ist gut, sie zu allen Orten mitzunehmen, wo Gläubige zusammen sind. 
Das gilt für Versammlungen aller Art. Sie können schon in jungen Jahren 
in alles einbezogen werden, was mit dem Leben der Gemeinde Gottes zu 
tun hat. 

Der Herr Jesus sagt zu den religiösen Führern, die es kritisieren, dass 
auch Kinder Ihn ehren: „Habt ihr nie gelesen: „Aus [dem] Mund [der] Un-
mündigen und Säuglinge hast du dir Lob bereitet“?“ (Mt 21,16; Ps 8,3). Er 
schätzt, was aus dem Mund von Kindern und Säuglingen kommt. Obwohl 
Kinder wenig und Säuglinge kein Bewusstsein von dem haben, was sie 
ausdrücken, erkennt Gott es als Lobpreis für Ihn an, Lob, das Er selbst in 
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ihren Mund gelegt hat. So ist es auch bei einer Demütigung. Die Kinder 
gehören dazu, und es ist wertvoll, wenn sie dabei anwesend sind. 

Die Zusammenkünfte der Gemeinde haben ihre freudigen, aber auch ihre 
traurigen Anlässe und Momente. Sie sind daher ein Spiegelbild des All-
tags. Wir sollten unsere Versammlungen nicht zu einem glänzenden Erleb-
nis aufpolieren, wenn es Grund zur Demütigung gibt. Wir sollen die Zu-
sammenkünfte auch nicht in Traurigkeit versinken lassen, wenn es Grund 
zur Freude gibt. Manchmal wechseln sich Freude und Traurigkeit in einer 
Zusammenkunft ab. Es ist gut, wenn das Zusammenkommen der Gläu-
bigen wirklich das wahre Spiegelbild dessen ist, was in den Herzen der 
Gläubigen lebt, die zusammenkommen, und dass auch die Kinder daran 
teilhaben.

Bräutigam und Braut, also der frisch verheiratete Mann und die frisch 
verheiratete Frau, werden in diesem Ganzen separat erwähnt. Sie denken 
überhaupt nicht daran, zu weinen und zu trauern, und auch nicht daran, 
für ein Hochzeitsmahl zu fasten. Aber auch sie können sich dem Ruf nicht 
entziehen, ihren Platz vor Gott einzunehmen. Sie verzichten auf ihr Recht 
zu jubeln, zu essen, zu trinken und sogar auf den Geschlechtsverkehr, den 
sie als frisch Verheiratete genießen dürfen, um am gemeinsamen Fasten 
und Beten teilzunehmen. Sich darauf zu berufen, ein Jahr frei zu sein für 
sein Haus und sich an seiner Frau zu erfreuen, die er genommen hat (5Mo 
24,5), ist nicht möglich. Auch die Ausrede „Ich habe eine Frau geheiratet 
und darum kann ich nicht kommen“ (Lk 14,20) trifft hier nicht zu. 

Joel 2,17 | Auftrag an die Priester 

17 Die Priester, die Diener des HERRN, sollen weinen zwischen der Halle 
und dem Altar und sprechen: Verschone, HERR, dein Volk und gib nicht dein 
Erbteil der Schmähung hin, dass sie den Nationen zum Sprichwort seien! Wa-
rum soll man unter den Völkern sagen: Wo ist ihr Gott? 

Wenn das ganze Volk aufgerufen wird, wird den Priestern gesagt, wo sie 
stehen und was sie tun und sagen sollen. Die Priester repräsentieren das 
Volk vor dem HERRN. In ihnen sieht der HERR das ganze Volk. Ein Pries-
ter soll wissen, was dem HERRN gebührt, was Ihm angemessen ist. Er soll 
nicht nach eigener Einsicht handeln – denn er ist ein „Diener des HERRN“ 
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–, sondern er soll sich ganz an die Vorschriften halten, die der HERR ge-
geben hat. Wenn er das tut, ist sein Priestertum zum Wohlgefallen des 
HERRN und zum Segen des Volkes Gottes. 

Im Neuen Testament sind alle Gläubigen ein geistliches Priestertum und 
dürfen geistliche Opfer bringen (1Pet 2,5). Auch von ihnen wird erwartet, 
dass sie die Gedanken Gottes über den Zustand seines Volkes kennen. Aus 
geistlicher Sicht täten auch sie gut daran, sich die Aufgabe der Priester aus 
dem Buch Joel zu Herzen zu nehmen.

Die Priester nehmen ihren Platz in der Mitte des Volkes ein, außerhalb 
des Heiligtums, um gemeinsam mit dem Volk zu Gott zu rufen mit einem 
Appell an seine Treue. Sie müssen „zwischen der Halle und dem Altar“ 
stehen. Das sagt uns, dass sie in der Gegenwart des HERRN, der Vorhalle, 
nur ihren Platz einnehmen können, weil das Opfer auf dem Altar darge-
bracht worden ist. Sie können nur vor Ihm bestehen, weil Er sie im Wert 
des Opfers annimmt. Sie selbst haben nichts zu opfern. Aber indem sie 
diesen Platz einnehmen, ist es, als ob sie den HERRN und auch sich selbst 
an das Opfer erinnern. 

Sie werden aufgefordert, zu weinen. Das bedeutet: Sie bereuen ihre Un-
treue und erkennen, dass sie dadurch Gottes Gericht verdient haben. Sie 
haben alle Rechte verloren, von Ihm angenommen zu werden. Dann müs-
sen sie ihren Mund öffnen, um auszusprechen, was zu ihnen gesagt wird. 
Hier legt der Geist ihnen in den Mund, was gesprochen werden soll (vgl. 
Hos 14,3), um das Herz Gottes zu bewegen, für „dein Volk“ und „dein 
Erbteil“ einzugreifen. 

Sie bitten Gott im Hinblick darauf, wer Er schon immer für sein Volk und 
sein Erbteil war; gleichzeitig bitten sie Gott im Hinblick auf seine Herr-
lichkeit gegenüber den Feinden. Dieses zweite Argument verwendet auch 
Mose, nachdem das Volk mit dem goldenen Kalb gesündigt hatte (2Mo 
32,12; vgl. Ps 42,4; 115,2).

Joel 2,18 | Die tröstliche Antwort 

18 Dann eifert der HERR für sein Land, und er hat Mitleid mit seinem Volk. 

Das „wer weiß“ von Vers 14, nach dem, was in Vers 17 geschah, bekommt 
hier seine schöne Antwort. Ist er nicht rührend, dieser Vers? Er ist min-
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destens so rührend wie die Reaktion des HERRN auf die Beseitigung der 
Götzen im Buch der Richter: „Und seine Seele wurde ungeduldig über die 
Mühsal Israels [oder: konnte die Mühsal Israels nicht länger ertragen]“ (Ri 
10,16). Menschen, die ihre Demut zeigen und mit der Sünde brechen und 
so zu Ihm gehen, erfahren immer wieder sein Mitleid. Dann wird Er wie-
der zu Gunsten seines Landes und seines Volkes handeln. 

Es gab schon immer eine Verbindung zwischen Land und Volk (1Mo 
13,14–18; 17,6–8). Bei „Land“ liegt die Betonung auf dem nie endenden 
Eifer des HERRN für sein Wohlergehen. Beim „Volk“ liegt die Betonung 
auf seinem Erbarmen, seinen zarten Gefühlen für sie.

Joel 2,19 | Zwei Verheißungen 

19 Und der HERR antwortet und spricht zu seinem Volk: Siehe, ich sende 
euch das Korn und den Most und das Öl, dass ihr davon satt werdet; und ich 
werde euch nicht mehr zum Hohn machen unter den Nationen. 

Dieser Vers enthält zwei Verheißungen. Die erste ist, dass es wieder Korn, 
Most und Öl geben wird. Sie werden davon leben können, nicht nur um 
am Leben zu bleiben, sondern sie werden es essen können, bis sie satt sind. 
Wenn der HERR etwas schickt, dann ist es nie dürftig. Er gibt immer in 
Hülle und Fülle (Mt 14,15–21; 15,32–38). 

Die zweite Verheißung ist die Zusicherung, dass sie nie wieder zum Hohn 
unter den Nationen gemacht werden. Diese Zusicherung ist eine große 
Erleichterung. Hohn bedeutet eine enorme geistliche Last, durch die das 
Leben extrem schwierig werden kann. Das Gegenteil, gelobt zu werden, 
oder einfach im täglichen Leben geschätzt zu werden, kann beflügeln; es 
macht das Leben leichter und angenehm.

Joel 2,20 | Eine dritte Verheißung 

20 Und ich werde den von Norden [Kommenden] von euch entfernen und ihn 
in ein dürres und wüstes Land vertreiben, seinen Vortrab in das vordere Meer 
und seinen Nachtrab in das hintere Meer; und sein Gestank wird aufsteigen, 
und aufsteigen sein übler Geruch, weil er Großes getan hat. 

Der HERR gibt eine dritte Verheißung: Er wird den Feind verjagen. Dieser 
Feind kommt aus dem Norden. Es ist Assyrien. Dieser Feind wird in drei 
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Richtungen vertrieben werden, anders als bei den Heuschrecken, die nach 
Westen, ins Meer, vertrieben wurden. Ein Teil wird „in ein dürres und 
wüstes Land“ vertrieben, womit wahrscheinlich das Wüstengebiet südlich 
von Israel gemeint ist. Ein anderer Teil, sein Vortrab, wird „in das vordere 
Meer“ getrieben, das ist das Tote Meer. Der dritte Teil, sein Nachtrab, wird 
„in das hintere Meer“ getrieben, das ist das Mittelmeer. 

Dieses Schicksal, das Assyrien trifft, kommt vom HERRN, weil dieser 
Feind sich rühmt, dass er „Großes“ getan hat. Das heißt, er hat mit Stolz 
gehandelt. Er hat hochmütig geredet und gehandelt. Seine zahllosen Lei-
chen werden verwesen, sodass der Gestank aufsteigt und ihr übler Geruch 
die Luft verschmutzt (vgl. Amos 4,10a). Der Gestank und die Verschmut-
zung sind alles, was von ihm übrigbleibt. 

Sobald die Zucht ihr Werk getan hat, wird sie entfernt. Anders ist es bei 
den Plagen, die über Ägypten gekommen sind. Dort hörte eine Plage auf, 
um einer neuen Plage Platz zu machen, weil es keine Umkehr gab (2. Mose 
7–12).

Joel 2,21 | Der HERR tut Großes!

21 Fürchte dich nicht, Erde; frohlocke und freue dich, denn der HERR tut 
Großes! 

„Fürchte euch nicht.“ Was für ein Wort voller Trost! Aus diesem Aufruf 
oder Gebot, das uns in der Bibel oft begegnet, haben viele durch die Jahr-
hunderte hindurch Kraft geschöpft. Wie ängstlich können wir sein, wenn 
wir an die nahe oder ferne Zukunft denken. Wir haben sie nicht im Griff. 
Viele Dinge geschehen, ohne dass wir sie beeinflussen können. Aber dem, 
der auf Gott vertraut, wird gesagt: „Fürchte dich nicht!“ 

Hier wird dieses Wort gerade gesagt, nachdem das Land enorm gelitten 
hat, aber nun wieder vom HERRN gesegnet wird. Das Land bringt wieder 
viel Frucht, bis zur Sättigung. Aber gerade weil es so kurz zuvor durch die 
eigene Untreue unter der Züchtigung Gottes geseufzt hat, ist immer noch 
die Angst da, dass es wieder schief gehen könnte. Das Volk denkt zurück 
und erkennt, wie zerbrechlich und verletzlich dieser Segen sein kann. 

Dann kommt eine weitere Ermutigung: Das Land darf sich freuen und 
frohlocken, weil der Segen nicht mehr von ihrer Treue abhängt, sondern 
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weil der HERR Großes getan hat. In Vers 20 heißt es, dass Assyrien sich 
rühmt, Großes getan zu haben. Aber Großes zu tun, ist nur Gott vorbehal-
ten. Er hat Großes getan in ihrer Errettung von den Feinden. 

Und für uns? Wenn wir an das große Werk des Herrn Jesus am Kreuz den-
ken ... Wie unfassbar groß ist das! Das gibt allen Erlösten aller Zeiten allen 
Grund, sich immer wieder zu freuen und zu frohlocken (vgl. Vers 23). 

Joel 2,22 | Wieder reichlich zu essen für die Tiere 

22 Fürchtet euch nicht, ihr Tiere des Feldes, denn es grünen die Weideplätze 
der Steppe; denn der Baum trägt seine Frucht, der Feigenbaum und der Wein-
stock geben ihren Ertrag. 

Ab diesem Vers kommt das Friedensreich in den Blick. Unter der Herr-
schaft des Friedensfürsten wird die gesamte Schöpfung – Land, Tiere und 
Menschen – in nie dagewesenem Frieden und in Ruhe alles genießen kön-
nen, was Gott gegeben hat. Die Ermutigung „fürchtet euch nicht“ aus Vers 
21 erklingt hier für die Tiere. Im gleichen Satz erklingt der Aufruf „freut 
euch und frohlockt“ von Vers 21 in Vers 23 für die Kinder Zions. 

Die Tiere haben wegen der Sünde des Menschen gelitten. Aber wenn der 
Mensch, das Volk, sich bekehrt hat, haben auch die Tiere Anteil an den Er-
gebnissen der Sühne. Ihr Lechzen nach Gott (Joel 1,20) ist erhört worden. 
Sie können reichlich von dem essen, was das Feld hergibt. Sie müssen kei-
ne neue Knappheit befürchten. 

Auch in unserer Zeit seufzt das Vieh noch unter dem Fluch der Sünde des 
Menschen, der auf der Schöpfung ruht. Wenn aber der Fluch weggenom-
men wird, werden die Tiere, wenn auch nicht in die Freude, wohl aber in 
die Freiheit der Kinder Gottes gebracht (Röm 8,18–22). So hat Gott, als Er 
Ninive verschont, auch ein Auge auf die Tiere, denn auch das Vieh hat ge-
fastet (Jona 4,11; 3,7.8). 

Joel 2,23 | Die Kinder Zions 

23 Und ihr, Kinder Zions, frohlockt und freut euch in dem HERRN, eurem 
Gott! Denn er gibt euch den Frühregen nach rechtem Maß, und er lässt euch 
Regen herabkommen: Frühregen und Spätregen wie zuvor. 
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Die Tatsache, dass das Volk mit „Kinder Zions“ angesprochen wird, muss 
wie Musik in ihren Ohren klingen. Zion ist einer der Berge, auf denen Je-
rusalem gebaut ist. Zion wird oft „die Stadt Davids“ genannt. Er wohnte 
dort. Wenn der wahre David, der Herr Jesus, dort wohnen und von dort 
aus regieren wird, wird der Berg Zion „eine Freude der ganzen Erde“ sein 
(Ps 48,3). Wie mit dem Berg Sinai das Gesetz verbunden ist, so ist mit dem 
Berg Zion die Gnade verbunden (Heb 12,18–22). Die „Kinder Zions“ sind 
also „Kinder der Gnade“. 

Deshalb liegt die Ursache der Freude und des Frohlockens nicht in ihnen 
selbst, sondern im HERRN. Sie sehen Ihn als die Ursache ihrer Freude. 
Er hat ihnen Barmherzigkeit erwiesen, während sie jedes Recht auf Segen 
verwirkt haben. Sie dürfen sich wieder über den HERRN, ihren Gott freu-
en, worin das Bewusstsein einer erneuerten, wiederhergestellten Bezie-
hung zum Gott des Bundes enthalten ist. Auf der Grundlage dieses neuen 
Bundes werden die Regenströme des Segens wieder herabkommen. Der 
Frühregen fällt im Oktober und November; der Spätregen fällt im März 
und April und ist für eine gute Ernte unabdingbar. Regen meint zunächst 
den Regen als natürlichen Segen, dann aber auch den geistlichen Segen in 
der Ausgießung des Heiligen Geistes (Joel 3,1).

„Der Lehrer zur Gerechtigkeit“ – wie „der Frühregen nach rechtem Maß“ 
auch übersetzt werden kann – ist niemand anders als der Herr Jesus. Er 
wird sie in der Gerechtigkeit unterrichten (Jes 53,11b). Es mag seltsam er-
scheinen, dass inmitten all der irdischen Segnungen plötzlich eine Person 
auftaucht. Doch das ist nicht seltsam, wenn wir bedenken, dass Gottes 
Volk auch in Gottes Weise und nach seinen Geboten leben soll, wenn der 
verheißene Zustand des Segens erhalten bleiben soll. 

Da der Segen Israels mit dem Halten der Gebote Gottes verbunden ist, 
ist es von entscheidender Bedeutung, dass der HERR auch diese Gebote 
unterrichten lässt. Wenn durch den Unterricht des Lehrers das Leben nach 
dem Willen Gottes in Israel wieder ernst genommen wird, kann der Re-
gen herabkommen, der als Segen von Gott kommt. In der Vergangenheit 
wurde die Gerechtigkeit gefordert, aber niemand konnte sie erfüllen. Jetzt, 
wo das neue Leben da ist, gibt es auch den Wunsch, in der Gerechtigkeit 
belehrt zu werden. 
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Joel 2,24 | Der Segen 

24 Und die Tennen werden voll Getreide sein und die Fässer überfließen von 
Most und Öl. 

Das Kommen des Regens ist ein Beweis für den Segen, den Gott in seinem 
Herzen für sie hat. Er wird diesen Regen geben, wenn sie seine Gebote 
befolgen. Im fünften Buch Mose ist Mose ein Bild des Lehrers zur Gerech-
tigkeit (Vers 23; 5Mo 11,13.14). Getreide, Most und Öl, die drei Produkte 
des Landes, die zusammen den vollen Segen darstellen, werden im Über-
fluss vorhanden sein. All dies dank der Regenströme, die der HERR geben 
wird, jeden zu seiner bestimmten Zeit.

Joel 2,25 | Wiederherstellung 

25 Und ich werde euch die Jahre erstatten, die die Heuschrecke, der Abfresser 
und der Vertilger und der Nager gefressen haben – mein großes Heer, das ich 
unter euch gesandt habe. 

Das ist Gott! Sobald sich sein Volk zu Ihm bekehrt hat, wird Er ihnen er-
statten, was sie all die Jahre wegen seiner Zucht vermisst haben. Gott be-
hält den Segen nicht für sich; Er ist der Gott, der Segen austeilt, voraus-
gesetzt, dass die Bedingungen, die Er gestellt hat, erfüllt werden. Er kann 
nur dort Segen geben, wo die Dinge nach seinem Willen geschehen. Selbst 
wenn eine Person oder ein Volk stur sind, kann Er sie dazu bringen, nach 
seinem Willen zu handeln. So macht es Gott immer. 

Es ist an sich schon ein Segen, wenn ein Mensch nach einem rebellischen 
Leben zu der Erkenntnis kommt, dass Gott dieses rebellische Leben rich-
ten muss. Diese Anerkennung reicht Gott aus, um neues Leben zu schen-
ken. Dieses neue Leben ist das Leben von Gott selbst. Dann zeigt Gott, wie 
viele Segnungen Er in seinem Herzen hat, um sie denen zu geben, die so 
mit Ihm durch neues Leben verbunden sind. Alles, was in der Rebellion 
gegen Gott gesagt und getan wurde, hat nur Schaden angerichtet. Die Be-
kehrung hat dem ein Ende gesetzt. Nach der Bekehrung Israels in der Zu-
kunft werden sie alle verheißenen Segnungen in Besitz nehmen dürfen. 

Wie viele Jahre unseres Lebens sind von Heuschrecken verzehrt worden? 
Selbstgenügsamkeit, Leichtsinn, Verschwendung von Zeit, Talent und Ge-
legenheit, Langsamkeit, Faulheit, gemischte und böse Motive, versteckte 
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Sünde, sie alle spielten die Rolle der Heuschrecke. Sie sorgten dafür, dass 
es keine Kraft gab, für Gott zu leben und die Gemeinschaft mit Ihm zu 
genießen. Es gab auch keine Kraft, den Menschen um uns herum zu be-
zeugen, wer der Herr Jesus für uns ist. Aber Gott will vergeben und uns 
wieder eine hoffnungsvolle Zukunft schenken. Mehr noch: Er will uns zu-
rückgeben, was die Heuschrecke gefressen hat. 

Der Herr Jesus tat dasselbe mit Petrus. Nachdem Petrus den Herrn ver-
leugnet hat (Mt 26,69–75), stellte der Herr ihn wieder her und betraut ihn 
mit der Sorge für seine Schafe (Joh 21,15–17). Er tat es auch mit Paulus. 
Nachdem Paulus in der Gemeinde Christi Verwüstung angerichtet hat und 
der Herr ihm begegnet ist, macht Er ihn zu einem Bauherrn der Gemeinde. 
Paulus hat sowohl in der Verkündigung des Evangeliums als auch in der 
Lehre gebaut (1Tim 1,12–14). 

So möchte der Herr auch in unserem Leben handeln. Es beginnt damit, 
dass wir alles aus unserem Leben entfernen, was wichtiger ist als Christus. 
Wir sollen die Dinge verurteilen, die wir nicht für Ihn tun, insbesondere 
das Bekenntnis und die Vergebung der Sünden (Spr 28,13), die wir immer 
noch hegen. Dann werden wir sehen, dass wir Zugang haben zu „allen 
Schätzen der Weisheit und der Erkenntnis“, die in Christus verborgen sind 
(Kol 2,3).

Joel 2,26 | Lobpreis für den HERRN 

26 Und ihr werdet essen, essen und satt werden und werdet den Namen des 
HERRN, eures Gottes, preisen, der Wunderbares an euch getan hat. Und 
mein Volk soll nie mehr beschämt werden. 

Es ist auffallend, dass immer von Überfluss und Sattwerden gesprochen 
wird, wenn es um den Segen Gottes geht. Wenn der erlittene Schaden 
durch den HERRN wieder gut gemacht wird, hat sein Volk anschließend 
wieder genug zu essen. Dann werden sie ihre Dankbarkeit dadurch aus-
drücken, dass sie den Namen des HERRN, ihres Gottes, in Anbetung prei-
sen. Das ist das Endziel von allem, was Gott mit und für sein Volk tut, 
sowohl in Israel als auch in der Gemeinde. 

Jede Erlösung, sowohl einer Person als auch eines Volkes, wird zu dem 
Ausruf führen: „Von dem HERRN ist dies geschehen; wunderbar ist es 
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in unseren Augen“ (Ps 118,23). Dieses Wunder konnte durch den Inhalt 
des vorhergehenden Verses in Psalm 118 geschehen: „Der Stein, den die 
Bauleute verworfen haben, ist zum Eckstein geworden“ (Ps 118,22). Dies 
ist die Ursache für die Anbetung des Gottes des Wunders. Der Herr Jesus 
wurde von den Menschen verworfen, aber von Gott zur Grundlage für 
sein Werk gemacht. Das Wunder der Erlösung wird durch das, was der 
Herr Jesus am Kreuz getan hat, möglich gemacht. 

Auch alle irdischen Segnungen, die Israel erhalten wird, sind auf dieses 
Werk zurückzuführen. Die natürlichen Segnungen werden eine geistliche 
Wirkung haben, weil man den HERRN als die Ursache derselben ehren 
und Ihm danken wird.

Joel 2,27 | Wissen, wo und wer der HERR ist 

27 Und ihr werdet wissen, dass ich in Israels Mitte bin und dass ich, der 
HERR, euer Gott bin und keiner sonst. Und mein Volk soll nie mehr beschämt 
werden.

Das „Wissen“ dieses Verses ist ein Wissen durch Erfahrung. Sie werden 
sich bewusst, sie merken, dass der HERR in ihrer Mitte ist. Die Antwort 
auf das Gebet in Vers 17 und die Antwort des HERRN in der Rettung aus 
der Not zeigt sich in der erneuerten Beziehung Israels zum HERRN. Wenn 
Gott sagt, „dass ich, der HERR, euer Gott bin“, zeigt Er das exklusive Vor-
recht Israels. Er ist der HERR, ihr Gott, weil Er sie aus Ägypten befreit hat 
(2Mo 20,2; 5Mo 5,6). 

Der Zusatz „und keiner sonst“ (5Mo 4,35; Jes 45,5) betont die vorherige 
Aussage. Das ist notwendig, weil Israel sich in seiner Not oft an andere 
Götter gewandt hat. Dabei sind sie immer beschämt und erniedrigt wor-
den, etwas, was sie in ihrer Beziehung zu Gott nie erlebt haben und auch in 
Ewigkeit nicht erleben werden. Dann ist kein Platz mehr für die spöttische 
Frage: „Wo ist ihr Gott? “



64

Joel 3

Joel 3,1 | Segen für das Volk 

1 Und danach wird es geschehen, dass ich meinen Geist ausgießen werde über 
alles Fleisch; und eure Söhne und eure Töchter werden weissagen, eure Greise 
werden Träume haben, eure Jünglinge werden Gesichte sehen. 

Bis jetzt ging es um einen materiellen und zudem einen zeitlich begrenzten 
Segen. Es geht um die Wiederherstellung Israels, das den Segen früherer 
Tage wieder genießen soll. Diese Tatsache beruht auf Gnade, einer Gnade, 
die verhindert, dass der Segen wieder verloren geht. Nun spricht der Pro-
phet von den geistlichen Segnungen, die der Messias, der Christus, seinem 
Volk bringen wird. Daran werden alle Völker teilhaben, die Ihn angenom-
men haben. Denn Gott wird seinen Geist vom Himmel ausgießen „über 
alles Fleisch“. 

„Ausgießen“ bezieht sich auf das überreiche Ausmaß, mit dem der Geist 
gegeben wird (Jes 32,15a). Dies wird „danach“, das heißt nach der Ver-
nichtung der Assyrer geschehen. Die Vernichtung der letzten feindlichen 
Mächte Israels und die Ausgießung des Geistes sind die letzten aufge-
zeichneten Ereignisse (Hes 39,29), bevor der Prophet Hesekiel den Tempel 
und das Land während des Friedensreiches beschreibt (Hesekiel 40–48). 

Petrus zitiert diese Verse aus Joel 3 in Apostelgeschichte 2, ohne zu sagen, 
dass es die Erfüllung dieser Prophezeiung ist (Joel 3,1–5; Apg 2,16–21). 
Dies ist in der Tat nicht der Fall. Er bezieht sich auf Joel 3, weil das, was an 
Pfingsten geschieht, den gleichen Charakter hat wie das, was Joel ankün-
digt. Die Ausgießung des Heiligen Geistes an Pfingsten ist etwas, das an 
das erinnert, was Joel gesagt hat. 

Wir können sagen, dass das, was an Pfingsten geschieht, eine Vorerfüllung 
der Weissagung ist, nicht die Erfüllung selbst. Die Erfüllung dessen, was 
Joel sagt, wird stattfinden, nachdem das, was er in den vorangegangenen 
Versen prophezeit hat, erfüllt worden ist. Das Wort „danach“ in der ersten 
Zeile von Vers 1 zeigt, dass es eine chronologische Reihenfolge mit den 
vorhergehenden Versen gibt.
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Petrus zitiert diesen Vers aus Joel, weil er damit bezweckt, den Juden klar-
zumachen, dass dieses wundersame Ereignis, das so plötzlich in ihrer 
Mitte stattfindet, vollständig durch das bestätigt wird, was Joel über die 
Ausgießung des Geistes sagte. Aber die Ausgießung, die in den Tagen des 
Petrus stattfindet, ist noch nicht die volle Erfüllung des von Joel angekün-
digten Ereignisses. 

Der Heilige Geist kommt am Tag von Pfingsten auf die Erde. Durch sein 
Kommen entsteht die Gemeinde, die Er auch weiterhin formen wird. Die-
se Ausgießung findet statt, um ein Volk für den Himmel zu bilden. Des-
halb ist Er auch heute noch auf der Erde. Das, wovon Joel schreibt, kann in 
vollem Umfang erst stattfinden, wenn die Feinde Israels besiegt sind und 
das Volk selbst in seinem Land wohnt.

„Alles Fleisch“ bedeutet nicht „alle dann lebenden Menschen“. Es zeigt an, 
dass die Ausgießung des Heiligen Geistes kein auf die Juden beschränktes 
Ereignis ist. Auch das Pfingstfest macht das deutlich. Es ist nicht so, dass 
Gott allen Bekehrten erlaubt, die jüdische Sprache zu sprechen, sondern 
Er erlaubt den Juden, die Sprachen derer zu sprechen, die unter den Hei-
den verstreut sind. Dies ist ein besonderes Zeugnis der Gnade, das zu den 
Heiden hinausgeht. Die Heiden werden nicht in das jüdische Volk ein-
gegliedert, aber als Heiden haben sie Anteil an der Segnung des Heiligen 
Geistes. 

All die verschiedenen Sprachen sind das Ergebnis von Gottes Gericht über 
die Menschen wegen ihres hochmütigen Plans, eine eigene Einheit zu bil-
den, indem sie den Turm zu Babel bauten (1Mo 11,1–9). Aber nun ergeht 
die Gnade Gottes auch an sie, und Er hebt das Gericht der Sprachenver-
wirrung durch das Wunder des Redens in Sprachen auf. Die Sprache ist 
nicht länger eine Barriere.

Das Wirken des ausgegossenen Geistes manifestiert sich in dem Weissa-
gen. Am Pfingsttag zeigt sich dies im Reden in Sprachen von „den großen 
Taten Gottes“ (Apg 2,11). Es scheint, dass das Reden in Sprachen hier eine 
Form der Prophetie ist, denn durch dieses Reden und durch die von Petrus 
gegebene Erklärung werden Menschen im Herzen berührt und viele tun 
Buße (Apg 2,37.41). 
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Im Alten Testament ist der Geist als Gabe nur Personen vorbehalten, die 
eine besondere Stellung im Volk Gottes haben, wie Könige und Propheten. 
Dass das ganze Volk weissagen möchte, ist ein Wunsch geblieben, den 
Mose geäußert hat (4Mo 11,29). Dieser Wunsch Moses ist bei Joel zu einer 
Verheißung des HERRN geworden. Söhne und Töchter werden weissa-
gen. Dazu ist ein vom Geist inspiriertes Leben notwendig. Nur dadurch ist 
man empfänglich für göttliche Offenbarungen. Dies wird bei allen der Fall 
sein, die in das Friedensreich eingehen werden. Weissagen ist ein Reden 
aus der Gegenwart Gottes mit dem Wissen um seinen Willen. Gott wird 
den Greisen durch Träume und den Jünglingen durch Gesichte seinen 
Willen kundtun. 

Der Unterschied zwischen „Träumen“ und „Gesichten“ besteht darin, dass 
in Träumen Dinge im Schlaf gesehen werden, während dies bei Gesichten 
möglicherweise nicht der Fall ist. Bei Gesichten geht es auch mehr um das, 
was gesehen wird, die Erscheinung. Wir finden in der Schrift häufiger, 
dass Gott seinen Willen durch Träume (Hiob 33,14–18; 1Mo 20,3.6; Mt 1,20; 
2,12–22) und Gesichte (1Mo 15,1; 46,2; 1Sam 3,1.15) bekannt macht. Der 
Zusammenhang zwischen Prophezeiungen und Träumen und Gesichten 
wird deutlich in dem, was der HERR zu Aaron und Mirjam sagt, nach-
dem sie gegen Mose geredet haben: „Hört denn meine Worte! Wenn ein 
Prophet unter euch ist, dem will ich, der HERR, mich in einem Gesicht 
kundtun, in einem Traum will ich mit ihm reden“ (4Mo 12,6).

Joel 3,2 | Der Geist auf allen 

2 Und sogar über die Knechte und über die Mägde werde ich in jenen Tagen 
meinen Geist ausgießen. – 

Wie bereits erwähnt, sehen wir im Alten Testament nicht, dass der Geist 
generell jedes Mitglied des Volkes benutzt. Er verrichtet sein Werk haupt-
sächlich durch Könige, Priester und Propheten. Das wird in der Zukunft 
anders sein. Dann werden alle Schichten des Volkes, sogar Knechte und 
Mägde, diese Gabe empfangen. Es wird keine Unterscheidung nach Ge-
schlecht, Alter oder sozialem Status geben. Die Älteren, deren Kräfte nach-
lassen oder gar verschwunden sind, wie auch die Jungen, die wenig oder 
keine Erfahrung in den Dingen Gottes haben, werden von Ihm Offenba-
rungen in Träumen und Gesichten erhalten.
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Joel 3,3.4 | Wunder 

3 Und ich werde Wunder geben im Himmel und auf der Erde: Blut und Feuer 
und Rauchsäulen; 4 die Sonne wird sich in Finsternis verwandeln und der 
Mond in Blut, ehe der Tag des HERRN kommt, der große und furchtbare. – 

Im wörtlichen Sinn wird der Geist schließlich über alles Fleisch ausgegos-
sen werden, sobald die Assyrer und alle Feinde besiegt sind und der HERR 
sein Volk wieder in sein Land gesetzt hat. Die in diesem Vers erwähnten 
Wunder werden diesem Ereignis vorausgehen. Obwohl Petrus diese Verse 
in Apostelgeschichte 2 zitiert, folgen diese Wunder nicht direkt auf die 
Ausgießung des Geistes. Das liegt daran, dass Israel als Nation sich nicht 
bekehrt hat, sondern ungehorsam war (und immer noch ist). 

Hätten sie sich bekehrt, wäre sofort „der Tag des HERRN … der große 
und furchtbare“ gekommen. Der HERR hätte die Feinde innerhalb und 
außerhalb Israels zu Gunsten seines Volkes gerichtet. Sein Handeln wäre 
von den hier erwähnten Phänomenen begleitet gewesen. Nun ist dieser 
Tag noch nicht gekommen. Deshalb sind diese Phänomene noch Zukunft. 
Sie werden mit Sicherheit stattfinden, aber erst nach der Entrückung der 
Gemeinde (Off 6,12–17). 

Unter dem sechsten Siegel, das in Offenbarung 6 erwähnt wird, finden 
Gerichte statt, die dem, was Joel sagt, sehr ähnlich sind. Alle Gerichte, die 
ab Offenbarung 6 stattfinden, sind in diesem „Tag des HERRN … dem 
großen und furchtbaren“ enthalten. Sie bereiten den Weg für die Rückkehr 
Christi auf die Erde, um sein Reich des Friedens und der Gerechtigkeit zu 
errichten. 

Joel 3,5 | Errettung

5 Und es wird geschehen: Jeder, der den Namen des HERRN anrufen wird, 
wird errettet werden; denn auf dem Berg Zion und in Jerusalem wird Erret-
tung sein, wie der HERR gesprochen hat, und unter den Übriggebliebenen, die 
der HERR berufen wird.

In jener Zeit der großen Not, in der sich das abspielt, was in den Versen 3 
und 4 erwähnt wird, ist die Rettung für jeden, der seine ausweglose Lage 
sieht, nur durch das Anrufen des Namens des HERRN möglich. Wer sich 
Ihm im vertrauensvollen Glauben nähert, kommt nicht um, sondern wird 
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gerettet. In Römer 10 wird dieser Vers zitiert und als allgemein gültig für 
die Verkündigung des Evangeliums erklärt (Röm 10,13). In Bezug auf das 
Evangelium gibt es keine Unterscheidung im Gericht und im Angebot der 
Errettung. Es ist für jeden verfügbar. Durch alle Jahrhunderte hindurch 
kann das Heil nur im Glauben an den Herrn Jesus gefunden werden. Er 
ist der HERR. 

Hier in Joel ist die Errettung auch mit Jerusalem und Zion verbunden, 
denn das ist der Ort, von dem aus der Herr Jesus regieren wird (vgl. Obad 
1,17). Dort wohnt Er; bei Ihm ist jeder sicher. Alle, die der HERR berufen 
wird, werden dorthin gehen. Hier finden wir den Überrest, der gerettet 
wird. Ein Überrest ist „ein Überrest nach Auswahl [der] Gnade“ (Röm 
11,5; 9,27). Beide Seiten sind wahr und notwendig. Auf der einen Seite 
steht die Aufforderung, den Namen des HERRN anzurufen, um gerettet 
zu werden. Auf der anderen Seite werden nur die gerettet, die der HERR 
berufen wird. 

So ist es auch heute. Gott gebietet „jetzt den Menschen, dass sie alle überall 
Buße tun sollen“ (Apg 17,30). Dieses Gebot sollte nicht dadurch entkräf-
tet werden, dass man sagt, man könne sich nicht bekehren, sondern Gott 
müsse das tun, und es geschehe nur, wenn man erwählt sei. So legt man 
das Wort Gottes einfach beiseite und macht jede Verkündigung des Evan-
geliums zu einer nutzlosen Tätigkeit. Zugleich wird Gott zum Lügner 
erklärt. Er wäre dann schließlich jemand, der Dinge sagt, die nicht wahr 
sind. Er verlangte dann vom Menschen etwas, das er nicht tun kann. Aber 
Gott ist nicht so! Wenn Er etwas vom Menschen verlangt, gibt Er auch 
die Kraft, es zu tun. So ist Gott! Gleichzeitig ist es aber auch wahr, dass 
jemand, der sich bekehrt hat, dies nur sagen kann, weil er auserwählt ist. 

Wir können es mit einer Einladung über der Tür eines Hauses verglei-
chen. Darauf steht, dass jeder hereinkommen und sich etwas holen kann. 
Wer das tatsächlich tut, liest über der Tür auf der Innenseite: Auserwählt. 
Gott weiß, wer seine Einladung, gerettet zu werden, tatsächlich annehmen 
wird. Aber diese beiden Seiten der Wahrheit dürfen nie gegeneinander 
ausgespielt werden. Das Evangelium muss allen Menschen ohne Unter-
schied gepredigt werden, während die Erwählung eine Wahrheit ist, die 
alle Gläubigen mit großer Dankbarkeit annehmen dürfen. 
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Joel 4

Einleitung 

Dieses Kapitel gibt ein vollständiges Bild von den Ereignissen der letz-
ten Tage. Zuerst wird der HERR sein Volk von seinen Feinden befreien. 
Auf eine Weise, wie nur Gott es tun kann, wird Er die Feinde zusammen-
bringen und sie gemeinsam vor seinem Richterstuhl erscheinen lassen. Er 
wird dafür sorgen, dass jedes Verbrechen, das die Feinde Israels gegen 
sein Volk begangen haben, seine gerechte Strafe erhält (Verse 1–16a). 

Während die Feinde gerichtet werden, wird der HERR ein Schutz für sein 
Volk sein. Sie werden sicher bei Ihm wohnen (Verse 16b–17). Nach der 
Bestrafung der Nationen wird eine Zeit des überreichen Segens für Israel 
kommen (Verse 18–20). Das Zentrum, von dem aller Segen ausgeht, ist der 
HERR, der in Zion wohnen wird (Vers 21). Damit ist auch sichergestellt, 
dass der Segen andauern wird.

Joel 4,1 | Die Gefangenschaft gewendet 

1 Denn siehe, in jenen Tagen und zu jener Zeit, wenn ich die Gefangenschaft 
Judas und Jerusalems wenden werde, 

Im Laufe der Jahrhunderte wurden Juda und Jerusalem zertrampelt, ver-
schleudert und ausgerottet. Immer wieder haben andere Völker von ihnen 
Besitz ergriffen. Am 14. Mai 1948 ist der Staat Israel entstanden, aber der 
Druck der Nationen ist groß und damit auch die Abhängigkeit von den 
Vereinigten Staaten. Israel ist noch kein Volk, das vom HERRN etwas er-
wartet. Es verlässt sich immer noch auf seine eigene Stärke und auf die 
Stärke seiner Verbündeten. 

Dieses Handeln nach ihrer eigenen Einsicht und der erhöhte Druck wer-
den sie dazu bringen, den Antichristen anzunehmen, der in seinem eige-
nen Namen kommt und sich als Messias präsentiert (Joh 5,43b). Auf ihn 
werden sie ihre Hoffnung setzen. Von ihm wird die Erlösung erwartet. 
Doch sie wird vergeblich sein. Die Nationen werden nach Jerusalem zie-
hen und die Stadt belagern. Die Situation wird völlig hoffnungslos sein, 
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besonders für die Gläubigen. Die Gläubigen werden in dieser „Zeit der 
Drangsal für Jakob“ (Jer 30,7) von Feinden von außen und auch von ihren 
abtrünnigen Zeitgenossen, die dem Antichristen folgen, bedroht werden. 

Aber dann wird der Herr Jesus vom Himmel kommen, um sie zu befreien. 
Mit seinem Erscheinen ist der endgültige Wendepunkt in der Geschichte 
Judas und Jerusalems gekommen. Die Wende im Schicksal Judas und Jeru-
salems wird dann kommen, wenn die Not am größten ist. Danach beginnt 
sofort die Zeit des Friedens und des Segens. Die folgenden Verse zeigen, 
was der HERR tun wird, damit diese Zeit anbricht. 

Die Gefangenschaft von Juda und Jerusalem und die Zerstreuung der 
zehn Stämme dauern noch an. Die Gefangenschaft Judas und Jerusalems 
ist so zu verstehen, dass sie zwar einen eigenen Staat haben, aber nicht 
wirklich frei sind. Sie sind mit Händen und Füßen von der Unterstützung 
der Vereinigten Staaten abhängig, und auch die guten Beziehungen zur 
Europäischen Union sind wichtig. Obwohl das Israel der zehn Stämme 
hier nicht erwähnt wird, werden auch die zehn Stämme an den Ergebnis-
sen des Handelns des Herrn Jesus teilhaben. Auch sie werden in das Land 
zurückgebracht werden.

Joel 4,2 | Gott richtet die Nationen 

2 dann werde ich alle Nationen versammeln und sie in die Talebene Josaphat 
hinabführen; und ich werde dort mit ihnen rechten über mein Volk und mein 
Erbteil Israel, das sie unter die Nationen zerstreut haben; und mein Land ha-
ben sie geteilt 

In Joel 2 bittet Israel den HERRN, sein Volk zu verschonen, damit die Na-
tionen nicht spotten und sagen werden: „Wo ist ihr Gott?“ (Joel 2,17). Dort 
werden die Worte „dein Volk“ und „dein Erbteil“ verwendet. Hier über-
nimmt der HERR diese Worte gleichsam und spricht von „mein Volk“ 
und „mein Erbteil“. Was die Nationen dem Volk und dem Erbteil Gottes 
angetan haben, ist hier die Anklage gegen sie. 

Die Zerstreuung des Volkes Gottes und die Teilung des Landes Gottes 
sind ein Eingriff in Gottes Eigentum. Die Nationen, die sich seines Volkes 
und seines Erbteils bemächtigt haben, werden vom HERRN versammelt. 
Er wird ihnen zeigen, dass Er all das Unrecht nicht vergessen hat, das sei-
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nem Volk und seinem Erbteil angetan wurde. Den Nationen wird vergol-
ten werden, was sie dem Volk Gottes angetan haben. Das sehen wir auch 
in Matthäus 25, wo das Kriterium für das Gericht auch die Haltung gegen-
über den Brüdern des Herrn ist (Mt 25,40.45).

Das Gerichtsverfahren findet in der Talebene Josaphat statt. Wie Gott die 
Nationen dort richten wird, wird in den Versen 9–12 beschrieben. Josa-
phat bedeutet „Jahwe richtet“ oder „das Zepter Jahwes“ oder „Jahwe spricht 
Recht“ oder „Jahwe ist Richter“. In dieser so benannten Talebene führt Er 
mit den Nationen einen Rechtsstreit für sein Volk, das von ihnen zerstreut 
wurde, und um sein Land, das sie geteilt haben. 

Wo die Talebene von Josaphat liegt, ist nicht bekannt. Es ist unwahrschein-
lich, dass es sich um das Tal von Beraka handelt, wo König Josaphat den 
Feind besiegte (2Chr 20,25–26). Das liegt nicht in der Nähe von Jerusalem. 
Da das Endgericht in der Nähe von Jerusalem stattfinden wird, muss die-
se Talebene irgendwo in der Nähe von Jerusalem liegen. Man hat an das 
Kidrontal gedacht, das zwischen Jerusalem und dem Ölberg liegt. Es ist 
zwar eng, aber möglicherweise wird es durch die Spaltung des Ölbergs 
verbreitert werden (Sach 14,4). Eine Talebene ist häufig der Ort, an dem 
das Gericht stattfindet (Jes 22,1.5; Hes 39,11).

Joel 4,3 | Menschen als Handelsware 

3 und über mein Volk das Los geworfen; und den Knaben haben sie für eine 
Hure gegeben und das Mädchen für Wein verkauft, den sie getrunken haben. 

Hier sehen wir einen weiteren Vorwurf: Die Nationen haben die Einwoh-
ner von Judäa, die bei der Besetzung Jerusalems gefangen genommen 
wurden, durch das Los unter sich aufgeteilt und sie wie Ware behandelt 
(vgl. Ri 5,30; Obad 1,11; Est 3,7). Auf diese Weise haben die Nationen Israel 
mit entsetzlicher Missachtung der Menschenwürde behandelt. Sie haben 
ihre „Sklaven“ nicht verkauft, um dadurch reicher zu werden, und auch 
nicht um davon zu profitieren, sondern nur, um ihre fleischlichen Gelüste 
zu erfüllen. 

Die Feinde Israels haben die Fremdherrschaft ausgenutzt, indem sie sich 
die Reichtümer und das Land Israels angeeignet haben. Und die Eroberer 
haben die Einwohner an die Feinde ausgeliefert, um ihre niedrigsten Lei-
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denschaften zu befriedigen. Sie haben genommen, was Gott gehört, um 
sich zu vergnügen. Sie haben die Dienste einer Hure mit einem jüdischen 
Knaben bezahlt. 

Was Joel hier beschreibt, hat sich im Laufe der Geschichte regelmäßig er-
eignet, unter anderem nach der Zerstörung Jerusalems durch Titus im Jahr 
70. Fast anderthalb Millionen Einwohner Jerusalems und der Umgebung 
starben in dieser schrecklichen Schlacht. Mehr als 100.000 Juden wurden 
gefangengenommen. 

Der jüdische Historiker Flavius Josephus beschreibt, dass Titus mit diesen 
Juden wie folgt verfuhr: „Alle, die unter 17 Jahre alt waren, wurden öffent-
lich verkauft; von den übrigen wurden einige auf der Stelle getötet, eini-
ge wurden in die ägyptischen Minen geschickt, um dort zu arbeiten (was 
schlimmer war als der Tod), einige wurden zurückgehalten, um als öffent-
liche Attraktion in den großen Städten mit wilden Tieren zu kämpfen; nur 
die Größten und Schönsten wurden verschont, um sich dem Triumphzug 
nach Rom anzuschließen.“ 

So war das damals. Juden wurden für ein bisschen Gerste verkauft. So 
wurden Tausende verkauft. Und so war die Geschichte dieses Volkes 
durch die Jahrhunderte hindurch. Es ist noch gar nicht so lange her, da 
wurden sie massenhaft wie Tiere aus allen Teilen Europas in Konzentra-
tionslager transportiert, um dort vergast zu werden. Und die Geschichte 
ist noch nicht zu Ende. Die „Zeit der Drangsal für Jakob“ (Jer 30,7) steht 
noch bevor, eine Zeit, die es von Anbeginn der Welt bis jetzt nicht gegeben 
hat (Mt 24,21). Aber auch der Tag wird kommen, an dem der HERR alles 
Böse rächen wird, das seinem Volk angetan wurde.

Joel 4,4 | Israel, der Augapfel Gottes

4 Und auch ihr, was wollt ihr mir, Tyrus und Sidon und alle ihr Bezirke 
Philistäas? Wollt ihr mir eine Tat vergelten, oder wollt ihr mir etwas antun? 
Schnell, unverzüglich werde ich euer Tun auf euren Kopf zurückbringen, 

Die Nachbarvölker Israels – Tyrus, Sidon und Philistäa – werden als erstes 
erwähnt. Diesen Händlern wird die Frage gestellt: „Was wollt ihr mir?“ 
Vielleicht wäre eine bessere Übersetzung: „Was habt ihr mir angetan?“ So 
wird der Ruf zur Rechenschaft dieser Völker deutlich hörbar für das, was 
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sie dem HERRN durch ihr Verhalten gegenüber Israel angetan haben. Es 
ist eine Frage, die wie eine Bombe vom Himmel auf die Ausbeuter Israels 
fällt. Daran wird deutlich, wie sehr sich der HERR mit seinem Volk identi-
fiziert. Was ihnen angetan wurde, ist Ihm angetan worden. So spricht auch 
Sacharja davon (Sach 2,12b). Hier sehen wir, von welch großer Bedeutung 
dies für den HERRN ist. 

Als Paulus noch Saulus genannt wurde, kam auch zu ihm die Frage vom 
Himmel: „Saul, Saul, was verfolgst du mich?“ (Apg 9,4). Und was hat er 
getan? Er verfolgte die Gemeinde. Auch hier gibt es die Identifikation des 
Herrn im Himmel mit seinem Volk auf der Erde. Es hat immer eine Ver-
bindung zwischen dem Herrn im Himmel und seinem Volk auf der Erde 
gegeben. Das ist im Alten Testament der Fall, wenn es um die Verbindung 
zwischen dem Herrn im Himmel und Israel als seinem Bundesvolk auf 
der Erde geht. Das ist auch im Neuen Testament der Fall, wenn es um die 
Verbindung zwischen dem Herrn Jesus als Haupt im Himmel und der Ge-
meinde als seinem Leib auf der Erde geht. 

Wenn die Nationen dann den Augapfel Gottes, Israel, und damit Gott 
selbst angreifen wollen, werden sie die richtige Vergeltung erhalten. Das 
Böse, das sie Israel angetan haben, wird auf ihren eigenen Köpfen landen. 
Was die Nationen gegenüber Israel zeigen, ist eigentlich der uralte Hass 
Satans gegen Gott. Satan will immer zerstören, was Gott gehört, und er 
will verhindern, dass die Pläne Gottes ausgeführt werden. 

Sein größter Hass gilt Christus. Satan hat schon immer verhindern wol-
len, dass Er geboren wird. Die Geschichte des Buches Esther ist ein auf-
schlussreiches Beispiel dafür. In diesem Buch begegnen wir Haman, dem 
Judenhasser, der darauf aus ist, alle Juden zu töten, um das gesamte Volk 
auszurotten. Haman ist vor allem ein Typus, ein Beispiel für Satan und 
seine Absichten.

Joel 4,5 | Der HERR beraubt 

5 dass ihr mein Silber und mein Gold weggenommen und meine besten Klein-
ode in eure Tempel gebracht 

Dieses Wegnehmen muss sich nicht nur auf Silber und Gold und Wert-
gegenstände aus dem Tempel beziehen, sondern kann sich auch auf das 
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Privateigentum, den wertvollen Besitz der Einwohner von Judäa bezie-
hen. Alle Besitztümer der Einwohner von Judäa sind wie das Land, das 
Eigentum des HERRN (Hag 2,8). Somit ist alles, was ihnen weggenommen 
wurde, dem HERRN weggenommen. Das Unrecht trifft Ihn persönlich.

Joel 4,6 | Weit weg von ihrem Land 

6 und die Kinder Judas und die Kinder Jerusalems den Kindern der Griechen 
verkauft habt, um sie weit von ihrer Grenze zu entfernen. 

Was Tyrus und Sidon dem Volk angetan haben, gilt noch immer. Es ist 
bekannt, dass sie überseeische Handelsbeziehungen mit den Griechen hat-
ten. Es heißt, dass sie mit den Griechen Menschen gehandelt haben (Hes 
27,13). Indem sie so mit Gottes Volk umgingen, haben sie es nicht nur zur 
Handelsware gemacht. Das ist schlimm genug. Aber indem sie sie so weit 
weggebracht haben, haben sie sie auch zu vertriebenen, religiös und sozial 
entwurzelten Menschen gemacht, für die es praktisch unmöglich ist, in 
ihre Heimat zurückzukehren.

Joel 4,7 | Gott sieht die Seinen überall 

7 Siehe, ich will sie erwecken von dem Ort, wohin ihr sie verkauft habt, und 
will euer Tun auf euren Kopf zurückbringen. 

Egal, wie weit die Sklavenhändler sie gebracht haben, der HERR hat sie 
nicht aus den Augen verloren. Er wird sie wieder zurückbringen. Das 
ist eine große Ermutigung für alle Versprengten. Wo immer sie sind, der 
HERR sieht sie. Das gilt auch heute. Egal wie einsam sich ein Kind Gottes 
fühlen mag, der Herr weiß, wo er oder sie ist, und Er ist bei ihm oder ihr. 
Er erreicht sein Ziel mit jedem Leben, das sich danach sehnt, mit diesem 
Leben Gottes Ziel zu erfüllen. 

Wie Er die Zerstreuten von den Orten zurückbringen wird, an die sie ver-
kauft wurden, wird hier nicht erwähnt. Aber sein Versprechen ist ausrei-
chend. Er verliert die Seinen nicht aus den Augen, aber auch die Feinde 
seines Volkes nicht – und damit auch seine Feinde nicht. Er wird ihnen den 
Lohn geben, den sie für die Misshandlung seines Volkes verdient haben 
(vgl. Ri 1,7).
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Joel 4,8 | Der HERR übt das Gericht durch Juda aus 

8 Und ich werde eure Söhne und eure Töchter in die Hand der Kinder Judas 
verkaufen; und diese werden sie an die Sabäer verkaufen, an eine ferne Nation; 
denn der HERR hat geredet. 

Der HERR wird die feindlichen Völker in die Hand seines Volkes geben. 
Durch sein Volk wird Er bewirken, dass dasselbe Böse, das seinem Volk 
angetan wurde, als Gericht auf diese Nationen herabkommt. Dadurch 
werden sie am eigenen Leib erfahren, was sie anderen angetan haben. 
Dass Gott sein Volk, d. h. den Überrest, der an den Messias glaubt, letzt-
lich dazu gebrauchen wird, seine früheren Feinde zu züchtigen, finden 
wir an weiteren Stellen in der Schrift (Obad 1,18; Mich 4,13; Sach 12,5.6; Ps 
149,6–9; Est 9,1). So wird deutlich, wie eng sich der HERR mit seinem Volk 
verbunden weiß.

Joel 4,9 | Heiligt einen Krieg! 

9 Ruft dies aus unter den Nationen, heiligt einen Krieg, erweckt die Helden; 
alle Kriegsmänner sollen herankommen und heraufziehen! 

Die Nationen werden aufgefordert, sich auf den Krieg vorzubereiten, denn 
der Krieg ist ausgerufen. Noch einmal mobilisiert der HERR die Nationen. 
Ein weiteres Mal dürfen sie ihrem Hass auf Jerusalem frönen. Zumindest 
ist es das, was die Nationen bei diesem Aufruf empfinden. In der Vergan-
genheit tat der HERR dies, um sein Volk zu züchtigen, wenn es von Ihm 
abgewichen war. Aber jetzt ruft Er die Nationen, um gerichtet zu werden. 
So ist der Aufruf zum Krieg in Wirklichkeit ein Aufruf zu ihrer eigenen 
Zerstörung. 

Deshalb hat der Ruf auch etwas von heimlicher Ironie. Denn dieses Mal 
werden die Nationen mit ihrer großen Zahl und rohen Gewalt nur dazu 
dienen, Gottes Triumph noch glorreicher zu machen. Sein Triumph wird 
glänzen, wenn sie kurz vor Jerusalem vernichtet werden (Mich 4,11–13). 
Dasselbe sehen wir in Hesekiel 38–39, wo sich die Nationen darauf vorbe-
reiten, gegen den HERRN in den Kampf zu ziehen, ohne zu merken, dass 
der HERR sie hinter sich herzieht (Hes 38,4a). Er tut dies auf die gleiche 
Weise, wie ein Bauer einem Stier einen Ring durch die Nase zieht und 
diesen so im Zaum hält.
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Joel 4,10 | Alles für den Krieg verwendet 

10 Schmiedet eure Pflugscharen zu Schwertern und eure Winzermesser zu 
Lanzen; der Schwache sage: Ich bin ein Held! 

Die Nationen sind zu einem totalen Krieg aufgerufen. Nichts anderes soll 
mehr wichtig sein. Die normale Arbeit wird niedergelegt, und die Werk-
zeuge, die sie dafür benutzen, müssen in Kriegswerkzeuge umgewandelt 
werden (vgl. Jes 2,4; Mich 4,3). Wir können dies damit vergleichen, was im 
Zweiten Weltkrieg (1939–1945) geschah. Damals mussten auch Utensilien 
aus verschiedenen Metallen, vor allem aus Kupfer, für die Herstellung von 
Munition und anderen Kriegswaffen abgegeben werden. 

In der letzten Schlacht um Jerusalem werden alle verfügbare Zeit und Ma-
terialien eingesetzt, um der Stadt den finalen Schlag zu versetzen. Auch die 
Moral wird angekurbelt. Jeder bekommt den Eindruck, dass er ein Mann 
aus Stahl ist, ein Held, der einen sicheren Sieg erkämpfen kann. Selbst der 
Schwächling, der normalerweise den Kampf meidet, soll sich von der Be-
geisterung der Kriegspsychose mitreißen lassen. Er wird sich zusammen-
reißen und sagen: „Ich bin ein Held“ – und nimmt dann am Krieg teil.

Joel 4,11 | Die Helden Gottes 

11 Eilt und kommt her, alle ihr Nationen ringsum, und versammelt euch! 
Dahin, HERR, sende deine Helden hinab! 

Dieser Vers enthält zwei Aufrufe, die an zwei verschiedene Adressen ge-
richtet sind. Der erste Teil des Verses ist eine zusätzliche Ermahnung an 
die Nationen, sich bereit zu machen und an den Ort zu kommen, wo Gott 
sie haben will. Gemäß den Versen 2 und 12 bezieht sich dies auf das Tal 
Josaphat. 

Der zweite Teil des Verses scheint ein Ruf des Propheten an Gott zu sein. 
Wenn der Prophet also im Geist die Feinde vor Jerusalem versammelt 
sieht, ruft er dem HERRN zu, dass nun die Zeit gekommen ist, mit seinen 
Helden diese ganze Schar von Feinden zu vernichten. Schließlich hat auch 
Gott seine Helden. Er kann sie einfach hinabsenden. Mit „deinen Helden“ 
sind Engel gemeint. Sie hinabzusenden bedeutet, dass sie vom Himmel 
kommen. Engel werden „Gewaltige an Kraft“ genannt (Ps 103,20).
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Joel 4,12 | Der HERR als Richter 

12 Die Nationen sollen sich aufmachen und hinabziehen in die Talebene Josa-
phat; denn dort werde ich sitzen, um alle Nationen ringsum zu richten. 

In Anbetracht des Inhalts der vorherigen Verse würden wir erwarten, dass 
nun der Kampf beginnt. Doch das ist nicht der Fall. Plötzlich kehrt das Bild 
zurück zu dem eines Gerichtsprozesses, wie in Vers 2 angekündigt. Dort 
ist der HERR eher der Ankläger, während hier, inmitten der ganzen Auf-
regung der Nationen, das Bild der majestätischen Ruhe des Richterstuhls 
auftaucht, auf dem der HERR sitzt. In ihrem Zug gehen die versammelten 
Nationen dem Richter in die Arme. Sein Urteil ist das, was wir in Vers 13 
lesen.

Joel 4,13 | Die Weinernte 

13 Legt die Sichel an, denn die Ernte ist reif; kommt, stampft, denn die Kelter 
ist voll, die Fässer fließen über! Denn groß ist ihre Bosheit. 

Wie groß auch die Arroganz der Menschen sein mag, die sich für stark 
halten, am Ende steht das Gericht Gottes. Die Sichel Gottes wird die Erde 
mähen. Das Bild, das wir hier sehen, erinnert an die Weizenernte und die 
Weinernte, von denen wir in Offenbarung 14 lesen (Off 14,14–20). Es gibt, 
auch geistlich gesehen, einen Unterschied zwischen den beiden. Die Wei-
zenernte bedeutet vor allem das Gericht, das das Gute vom Bösen trennt. 
Die Weinlese ist die Ausübung der Rache. Die zweite, die Weinernte, ist 
das, womit wir es hier zu tun haben. 

Die Beschreibung „und die Kelter wurde außerhalb der Stadt getreten“ 
(Off 14,20) entspricht dem, was Joel sagt: „Die Stadt“ ist die Stadt Jerusa-
lem. Engel sind an der Ernte beteiligt (Mt 13,41.42). So wie das reife Korn 
von der Sense der Mäher abgeschnitten und die Trauben von den Füßen 
in der Kelter zertreten werden, so werden die Nationen von den Helden 
Gottes vertilgt werden.

Joel 4,14 | Das Tal der Entscheidung 

14 Getümmel, Getümmel im Tal der Entscheidung; denn nahe ist der Tag des 
HERRN im Tal der Entscheidung. 
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„Das Tal der Entscheidung“ ist der Ort, an dem das endgültige Gericht, 
d. h. die Ausrottung der Völker, vollzogen wird. Damit ist der Tag des 
HERRN gekommen. Dieser Tag bedeutet nicht den Untergang für sein 
Volk, sondern bringt Befreiung von seinen Feinden und den Segen des 
HERRN.

Joel 4,15 | Verfinstert und verblasst 

15 Die Sonne und der Mond verfinstern sich, und die Sterne verhalten ihren 
Glanz. 

Das Licht der Sonne und des Mondes verfinstert sich und das Funkeln 
der Sterne verblasst [„verhalten ihren Glanz“ bedeutet „verlieren ihren 
Glanz“] bei den Szenen, die sich auf der Erde abspielen, wenn der Tag des 
HERRN anbricht. Es ist auch möglich, an eine symbolische Bedeutung zu 
denken. Die Gestirne werden in der Schöpfung als Lichter erwähnt, die 
Herrschaft ausüben (1Mo 1,16). Wir können also Sonne, Mond und Sterne 
als Bilder von mächtigen Herrschern sehen. 

Wenn der Tag des HERRN gekommen ist, werden diese Herrscher nicht 
mehr als „von Gott eingesetzte Regierung“ regieren, wie sie es jetzt tun 
(Röm 13,1–7). Sie werfen jede Anerkennung Gottes ab, um sich in Rebel-
lion gegen Ihn zu vereinen (Ps 2,1–3). Verdunkelt und verblendet wie sie 
sind, rebellieren sie und werden im Tal der Entscheidung umkommen. 
Von ihrem Glanz und ihrer Ausstrahlung, die unzählige Menschen für 
ihre Sache gewonnen haben, ist nichts mehr übrig.

Joel 4,16 | Der HERR redet und beschützt 

16 Und der HERR brüllt aus Zion und lässt aus Jerusalem seine Stimme er-
schallen, und Himmel und Erde erbeben. Und der HERR ist eine Zuflucht für 
sein Volk und eine Festung für die Kinder Israel. 

Der HERR erhebt seine mächtige Stimme, wie ein Löwe im Wald brüllt. Er 
lässt seinen Donner grollen, wenn Er sich erhebt, um einzugreifen. Wenn 
beim Erheben seiner Stimme der Himmel und die Erde erbeben, was wird 
dann die Wirkung auf die versammelten Nationen sein, die von Ihm „wie 
ein Tropfen am Eimer und wie ein Sandkorn auf der Waagschale“ erachtet 
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werden (Jes 40,15)? Würden sie nicht völlig vergehen? Die Enttäuschung 
wird groß sein. 

Da sind sie, vor den Toren Jerusalems, bereit, die Stadt einzunehmen. 
Dann werden sie aus der Stadt angesprochen. Aber nicht mit einer zittern-
den Stimme, die verkündet, dass sich die Stadt ergeben wird, sondern mit 
einer Stimme, die sie den Atem anhalten lässt. Der HERR ist in Zion, und 
auch die, die entkommen sind, sind dort (Joel 3,5). Die Stadt bietet Schutz, 
weil sie die Wohnstätte Gottes ist. Wer bei Ihm wohnt, wohnt in einer un-
einnehmbaren Festung und kann sich sicher fühlen.

Joel 4,17 | Wo Gott wohnt, ist es heilig 

17 Und ihr werdet erkennen, dass ich, der HERR, euer Gott bin, der auf Zion 
wohnt, meinem heiligen Berg. Und Jerusalem wird heilig sein, und Fremde 
werden es nicht mehr durchziehen. 

Wo immer Gott wohnt, ist es heilig. Zion ist ein heiliger Berg und Jerusa-
lem ist ein Heiligtum, weil Er heilig ist. Wenn Er Mose im Dornbusch er-
scheint, ist der Ort heiliger Boden (2Mo 3,5), und wenn Er Josua in Jericho 
erscheint, ist dieser Ort ebenfalls heilig (Jos 5,15). Er musste sein Heilig-
tum, den Tempel in Jerusalem, verlassen, weil sie seine Wohnstätte völlig 
entweiht haben (Hes 10,4.18). Wenn Er sich aus Jerusalem zurückzieht, ha-
ben die Feinde freie Bahn (Hes 10,4–22). 

Der HERR kann erst wieder bei seinem Volk wohnen, wenn es von seinen 
Sünden gereinigt ist. Dann wird kein Fremder mehr durch sie hindurch-
ziehen, um die Stadt zu entweihen, so wie im neuen Jerusalem, das oben 
ist, nichts hineingehen wird, was unrein ist (Off 21,27). Niemand wird dort 
sein, außer denen, die das Recht haben, dort zu sein.

Joel 4,18 | Überfluss 

18 Und es wird geschehen, an jenem Tag werden die Berge von Most triefen 
und die Hügel von Milch fließen, und alle Bäche Judas werden von Wasser 
fließen; und eine Quelle wird aus dem Haus des HERRN hervorbrechen und 
das Tal Sittim bewässern. 

Von diesem Vers geht eine wohltuende Ruhe von dem bis dahin ungestü-
men, prophetischen Buch aus. Der Kampf ist vorbei, das Gericht ist voll-
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zogen, Frieden und Sicherheit sind garantiert. Der Ausdruck „an jenem 
Tag“ steht für die Zeit, in der das Friedensreich gekommen ist. Die Fülle 
der Getränke – Wein, Milch und Wasser – steht in scharfem Kontrast zu 
der Dürre und ihren Folgen, die wir in Joel 1 sehen (Joel 1,5.10). 

Der Prophet beschreibt diese Segnungen von oben nach unten. Zuerst sieht 
er die hohen Berghänge mit Weinstöcken, dann die niedrigeren Hügel mit 
den milchproduzierenden Herden und schließlich das Tal Sittim, das von 
den herabfließenden Wassern erfüllt sein wird. Die Fülle des Weins ist ein 
Zeichen für die überwältigende Lebensfreude im Friedensreich (Ps 104,15; 
Ri 9,13; Pred 9,7; 10,19). Wo der HERR wohnt, ist eine Quelle des Segens, die 
zuerst entspringt und dann Segen bringt, wo immer sie fließt (Hes 47,1–12; 
Ps 65,10). Der HERR selbst ist die einzige Quelle jedes Segens. 

Wenn wir diese Szene sehen, werden wir an den Zustand des Paradieses 
erinnert, bevor der Sündenfall stattgefunden hat. Das Friedensreich ist in 
gewissem Sinne eine Fortsetzung des Paradieses. Die Aufrechterhaltung 
seines Genusses hängt jedoch nicht mehr vom ersten Menschen, dem ers-
ten Adam oder seinen Nachkommen ab, sondern vom zweiten Menschen, 
dem letzten Adam. Er regiert sein Reich in vollkommener Weise, so dass 
tausend Jahre lang ohne Unterbrechung ein Zustand des Friedens, der 
Ruhe und des Segens herrscht.

Vielleicht können wir an Sittim im Land Moab denken (4Mo 25,1; 33,49). 
Dieses Sittim ist das letzte Lager Israels, bevor das Volk den Jordan über-
quert und das verheißene Land betritt. Dieser Ort könnte es sein, um Got-
tes Verheißung einer neuen Zeit des Segens darzustellen. Gottes Volk steht 
dann sozusagen wieder in Sittim, d. h. an der Schwelle zu einer neuen 
Reise über den Jordan und einem neuen Einzug in das Land. Dieser neue 
Einzug gilt buchstäblich für die Zerstreuten und Vertriebenen (Verse 2.6). 
Ziel dieses neuen Einzugs ist Zion, sowohl wörtlich als auch geistlich, wo 
der HERR inmitten seines Volkes wohnt.

Joel 4,19 | Ägypten und Edom 

19 Ägypten wird zur Einöde und Edom zu einer öden Wüste werden wegen 
der Gewalttat an den Kindern Judas, weil sie in ihrem Land unschuldiges Blut 
vergossen haben. 
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Neben einer außergewöhnlichen Fruchtbarkeit gibt es auch politische Si-
cherheit. Der Genuss des Segens aus Vers 18 ist nur möglich, wenn Juda 
leben kann, ohne von Feinden bedroht zu werden. Deshalb müssen diese 
beseitigt werden. Ägypten und Edom stehen für alle feindlichen Nationen, 
aber nicht nur das. Der zweite Teil des Verses weist auch auf konkrete 
Handlungen hin, die die Feindschaft dieser Nationen zeigen. Es sind Ge-
walttaten, bei denen sie unschuldiges Blut vergossen haben. 

Ägypten hat Israel oft im Kampf mit Assyrien durchquert und dort 
schreckliches Leid verursacht. Edom hat jede Gelegenheit genutzt, um das 
Leid, das Israel durch Feinde erfahren hat, noch zu vergrößern. In seiner 
Prophezeiung spricht der Prophet Obadja ausführlich darüber, was Edom 
dem Volk Gottes angetan hat.

Joel 4,20 | Der Kontrast 

20 Aber Juda soll in Ewigkeit bewohnt werden und Jerusalem von Geschlecht 
zu Geschlecht. 

Die Zerstörung Ägyptens und Edoms ist kein Selbstzweck, sondern ebnet 
den Weg für das Ziel, das Gott mit seinem Volk hat. Wenn die Feinde erst 
einmal beseitigt sind, werden Juda und Jerusalem für immer bleiben, für 
alle Generationen. Es ist ein Kontrast: Ägypten und Edom gehen unter, 
Juda lebt wieder auf und existiert in unbedrohter Sicherheit weiter.

Joel 4,21 | Der HERR wohnt ewig in Zion 

21 Und ich werde sie von ihrem Blut reinigen, von dem ich sie nicht gereinigt 
hatte. Und der HERR wird in Zion wohnen.

Durch seine radikale Bestrafung der Feinde Judas, die viel Blut der Ein-
wohner von Judäa vergossen haben, zeigt der HERR, dass es sich um un-
schuldiges Blut handelt. Deshalb haben sie die strenge Strafe verdient, 
mit der Er bis jetzt gewartet hat, die Er nun aber vollziehen wird. Indem 
der HERR die beteiligten Nationen richtet, wird Er die Blutschuld weg-
nehmen, die sie auf sich geladen haben, weil sie das Volk Gottes verfolgt 
haben. 

Der zweite Teil des Verses ist eine Wiederholung des Inhalts von Vers 17. 
Diese Wiederholung legt großen Wert darauf, dass Gott weiterhin in der 
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Mitte seines Volkes wohnt, denn nur das kann alle verheißenen Segnun-
gen und das Überleben von Juda garantieren. 

Das Ende des Buches Joel erinnert an das Ende der Geschichte, an den 
Moment, in dem die Zeit in die Ewigkeit übergeht. Darüber lesen wir in 
Offenbarung 21 (Off 21,1–8). Dort steht auch geschrieben, dass Gott bei 
den Menschen wohnen wird (Off 21,3).
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